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Das sind die Arbeitsmänner . . . .
Nun sind die Tage gekommen , denen die

breiteste Oeffentlichkeit in Nordwestböhmen
schon lange gespannt und erwartungsvoll ent »,

gegenschaut . DaS Kreis . Arbeiterfest
in Teplitz » Schönau , eine Heerschau des

kampferprobten Proletariats der nordwestböh¬
mischen Gebiete , ein Aufmarsch der Arbeiter¬
turner deS 5. TurnkreiseS verbunden mit einer
Demonstration der alten proletarischen Kampf -
Partei , der deutschen Sozialdemokratie deS

Kreises Teplitz -Saaz, ist herangenaht , langge¬
hegtes Sehnen erfüllt . Und wenn nun in Teplitz
die Schritte all der aus Nah und Fern gekom¬
menen erschallen werden , dann mögen sie es

verkünden allen Freudigbewegten , allen Zag¬
haften , allen Neidern , allen Entsetzten , kurz
allen Freunden und Feinden : das find die

ArbeitSmänner , das Proletariat !
Jenen aber , die gekonnnen sind, um des

Proletariats Stärke zu zeigen , seinen Willen

zu bekunden und nicht minder sein Können im

friedlichen Wettstreite zu zeigen , ihnen allen

rufen wir zu : Seid gegrüßt , Ihr wackeren
Streiter ! Seid eingedenk t des Umstandes ,
daß Ihr in ein kampferfülltes Gebiet

kommt , auf dem gar mancher Strauß
ausgefochten wurde für die sozialistische , für die

sozialdemokratische Sache , auf dem aber auch

gar mancher Sieg geheftet wurde an die uns

allen teuere rote Fahne . Seid nickt weniger ein¬

gedenk '■ besten , daß hier in Teplitz unser erster
Parteiführer , der unsere Partei in ihrem heu¬
tigen Wirkungsfelde schuf und bis zu seinem
leider viel zu früh erfolgten Tode , treu behütete ,
tätig war , daß in Teplitz Josef Seliger
für uns arbeitete . Und wenn uns auch d' er

Säemann , der auf eine so reich aufgegangene
Saat zurückblicken konnte , entristen wurde , so
muß uns doch die gebotene Gelegenheit Anlaß
dazu sein, SeligerS Vermächtnis zu erfüllen ,
den Schwur zur roten Fahne zu er¬

neuern . DaS soll unser rotes Pfing -
ste n in Teplitz - Schönau sein !

Rotes Pfingsten ! Es führt den Titel

Kreis - Arbeiter - F e st und ist auch daS Kreis¬

fest unserer Ärbeiterturner . Wer aber aus dem

FesteLtitel auf die mit dem landläufigen Festbc -
griff verbundenen Vergnügungsveranstaltungen
schließen wollte , ist stark im Irrtum befangen .
Das KreiS - Arbeiterfest verdankt so wie jedes
KreiSturnfest , sein Stattfinden nicht irgend
einer Vergnügungssucht , keiner Gier nach

Unterhaltungsrnmmel und auch nicht einein

Verlangen nach wiistcm Festestaumel . EL ist

vielmehr ein Teil der grogen und notwendigen
Arbeit zur Aufrüttelung deS seiner Kraft noch
immer nicht bewußten Niesen Proletariat . Die

freie Turnbewegnng mit allen ihren Sparten ,
die politische Organisation mit ihrem Gewicht
der Zahl und alle übrigen Zweige der prole¬
tarischen Bewegung sollen ihren Teil dazu bei¬

tragen . Das Fest ist also ein gutes Stück prole¬
tarischer Aufklärungs - und Erziehungsarbeit
sowie nicht minder eine wirkungsvolle Mani¬

festation für die Sache der Unterdrückten , der

von den Glücksgütern in der heutigen Welt¬

ordnung Ausgeschlossenen , der Proletarier . Um

Feste im herkömmlichen Sinne zu feiern , ist
ja auch die Zeit viel zu ernst . Der Arbeiter

hat nur die Wahl zwischen Schundlohn , Kurz¬
arbeit und Arbeitslosigkeit , wobei an eine Be¬

friedigung des der menschlichen Natur inne¬

wohnenden Dranges nach einem Fünkchen
Freude nicht gedacht werden kann . Das „Fest "
der Arbeiter kann daher nur ein zweckent -
sprechendes Mittel der Propaganda des sozia¬
listischen Kampfes gegen Hunger, Not und

Elend , zur Werbung neuer Kämpfer für die

proletarische Sache sein. Ein solches Fest feiern
heißt allo keineswegs sich dem Taumel sinn¬
licher Empfindungen hinzugeben , sondern zu

arbeiten an der proletarischen Sache , zu be¬

kämpfen jenen Feind , den wir am meisten
hassen - - - den Unverstand der Masten . Darum

woge jeder richtig den Sinn der Worte ver¬

stehen , die uns in diesen Tagen gar oft ent¬

gegenschallen werden aus rauhen Männerkehlen ,
aus dein Munde der Arbeiterturnerinnen und
aus dem Gesang der Zukunft der freien Turner¬
schaft, der Jugendturnerinnen und - Turner :
Tretet in die Bahn !

der unserer Arbeiterturnvereine sind, die heute
vorfinden , was alte Pioniere der Bewegung
aufgebaut , ausgestaltet und treu behütet haben .
Allein nicht immer war es so. ES ist ja noch
nicht allzu lange her, wo man noch viele , viel

zu viele Arbeiter mit dem Klastengegner in

Für die Arbeiteilturnerschaft , die sich längst
auS der Vormundschaft der Klassengegner auch
auf turnerischem und sportlichem Gebiete be¬

freit hat , ist die engere Umgebung des Fest¬
ortes , ist der Bezirk Teplitz - Schönau vor allem

bedeutungsvoll , weil hier , unter einer früh¬
zeitig zum Klassenbewusstsein erwachten Masse ,
mit die Wiege jener Bewegung stand , die heute
sich schon stolz mesten kann mit der über alle

Mittel der wirtschaftlich - starken Klasse, der

Bourgeoisie verfügenden , nationalistischen Turn -

beweaung . In Stadt und Land , in jedem Ort ,
wo Proletarier wohnen , steht heute , wenn hie
und da noch nicht überlegen , so doch äußerst
achtunggebietend der ■ Arbeiter - Turnver¬
ein neben dem irr . nat ' vnalistischen Fahrwasser
kegelnden bürgerlichen Tum » und Sportverein .
Die täglichen , bitteren Erfahrungen haben der

schwer um ihre Existenz ringenden Arbeiterklaste
es eben eingehämmcrt , daß der Platz des Ar¬

beiters nie und nimmer an der Seite jener
sein kann , die ihm sein Stückchen Brot ver¬

teuern , seinen Lohn schmälern und seine Rechte
kürzen wollen . Und die Arbeiter als Turner

haben gar bald erkannt , daß ein Proletarier
die Ausbildung seines Körpers unmöglich im

Verein mit jenen vornehmen katm , die ihm
nicht , einmal die freie Zeit gönnen, ' die zu

dieser Körperpflege in der Turnbewogung not¬

wendig . ist. Die Feinde des Achtstun .
d e n t a g e s , die Freunde des Lohnabbaues , sie
sind zugleich die G e g n e r der Leibesübungen ,
der freien Turnerschaft . Dies alles

wissen jene , die heute eingeschriebene Mitglie¬

einem Turnverein beisammen sah, weil doch
der „unpolitische " Turnverein es so gut ver¬

stand , die ZWeiter im Unklaren zu halten über

seine Ziele , die nichts anderes sind , als völkische ,
nationalistische , völkerverhetzende „Belange " .
Daneben freilich gab es auch Arbeiter , die , zur
Erkenntnis ihrer Klastenlage gekommen , nicht
davor zurückschrcckten , alle Folgen dieses Er¬

kennens auf sich zu nehmen und unbeirrt den

richtigen Weg einschlugen . Aus solchen Erkennt »

nisgründcn , aus Klasteninstinkt wurden Turn¬

vereine , die aus Arbeitern bestanden , aber noch
im nationalistischen Gefolge zu finden waren ,

zu proletarischen Turnvereinen , indem sie buch¬
stäblich mit wehenden Fahnen zur Arbeiter -

schäft, der sie einst entfremdet waren , durch
Unterdrückung des Klastenbewußtseins ihrer
Mitglieder , übergingen . So kann die Arbeiter¬

schaft denn mit Stolz an ihren Festen , die

ein Stück proletarischer Geschichte und prole¬
tarischen Klastenkampfes versinnbildlichen den

Fahnen jener Vereine , die einst national waren ,

mit sich führen , denn sie bilden ja ein Zeichen ,
ein Sinnbild des Sieges des proletarischen
Gedankens über die Mktionalistischen Versuche,
den Arbeiter in eine seiner Klasse fremden
Ideologie einzuspinnen . Darum werden die in

den schwarz-rot -goldenen Farben gehaltenen
Fahnen der Arbeiter - Turnvereine stets mit
Jubel begrüßt , darmn geben ihnen die roten

Fahnen den Vorrang , und darum find fie, die

Fahnen , in den Farben unserer hiesigen
Klastenfeinde , der Nationalisten , allen Arbeiter -

turnern so teuer — zeigen fie ja den Weg,

den zu gehen wir von allen Angehörigen deS

Proletariats verlangen müsten , soweit cs noch
nicht geschehen ist .

Arbeiterturnerinnen , Arbeiterturner ! Euch
begrüßen wir nickt nur als Mitstreiter im

großen Ringen des Proletariats , auf Euch
bauen wir nicht nur , weil Ihr so zahlreich seid ,
nein , nicht nur deswegen , sondern vor allem
darum setzen wir auf Euch so große Hoff¬
nungen , weil Ihr es seid , die wir im Endkampf
des KlastenringenS brauchen . Wir sprechen da¬

mit nur aus , was Ihr wohl olle selbst fühlt ,
was jeder empfindet , was heute aktch niemand

zu bestreiten wagt — die Arbeiterturner sind
als körperlich am besten ausgebildete Klassen »
kämpfer das Reservoir der proletarischen Schutz¬
truppe , der Wehr gegen alle gewalttätigen An¬

schläge der Arbeiterfeindc , der Feinde des

gleichen Rechtes und der Gleichberechtigung .
Zum friedlichen Wettstreit nur kommt Ihr
heute , zum Mesten Eueren Könnens tretet Ihr
an und doch muß ausgesprochen werden , daß
Ihr es seid , an denen alle fascistischen Gelüste ,
welcher Couleur innner , scheitern müsten , daß
Ihr bereit seid , Recht und Freiheit der Arbeiter¬

schaft zu schützen . Turngenosten , Ihr seid die

proletarische Prätorianergavde , die alle reak¬

tionären AnMage vcmichten wird , Ihr werdet

am Kreis - Arbeiterfest es ollen , die auf die

Niederknüppelung des Proletariats spekulieren ,
zu zeigen haben , daß Ihr treuer Hüter der

Errungenschaften der Arbeiter seid !
DaS Fest, die Zusammenkunft der freien

Turnerschaft aus Stadt und Land , wird aber

auch den jahraus jahrein wirkenden Turnern ^»
zeigen , daß sie in ihrem Orte nicht allein stehen, "
daß sie Kampfgenosten und Glcichstrebende in

anderen Orten haben , daß sie vereint eine

Macht darstellen , die nicht übersehen werden

kaim . Der edle Wettstreit und der Mastenauf¬
marsch , sie werden für alle ein Ansporn sein
zu weiterer Arbeit , zu neuen Diensten für die

Sache der freien Turnerschaft , für die Sozial¬
demokratie , für das Proletariat .

So wird das Kreis - Arbeiterfest , selbst ein

Zeichen der Erkenntnis , daß „großes Werk ge¬
deiht nur durch Einigkeit " , dazu beitragen ,
neue Bande der Freundschaft um die soziali¬
stischen Kämpfer zu schließen und den uns noch
fernstehenden Arbeitsbrüdern und Schwestern
ein Wegweiser zur proletarischen Kampfarmee
sein , zu der auch sie gehören . Unverstand auf
der einen , kalt « Berechnung auf der anderen
Seite sind es ja, die bis jetzt immer wieder
einen Keil zu treiben versuchen in das sich
unter dem alten Banner der Sozialdemokratie
sammelnde Proletariat . Die Arbeiterschaft wird

am Krcis-Avbeiterfest über alle finstern Mächte ,
die im Verborgenen wühlen , durch ihken Auf¬
marsch selbst das Urteil sprechen .

Das Kreis - Arbeiterfest sei als Kundgebung
der Partei aber auch eine deutliche Mahnung
an alle , die in dieser ernsten , unheilschwangeren
Zeit einer Mahnung bedürfen . Frevlerisch und «

leichtfertig geht man eben daran , das letzte
Stückchen Brot dem hungernden Arbeitslosen
zu verteuern , dein darbenden Kurzarbeiter den

Zucker für seinen schtvarzen Kaffee zu rauben ,
und zmn Ueberfluß allen unter der Krise
Leidenden auf mehr als ein Jahrzehnt hinaus
die schwersten Lasten für einen völkermorden¬
den Militarismus aufzuhalfen . Da kann es
kein Mfeitsstehen , kein Abwarten , kein Zurück¬
schrecken geben , da heißt eS , heraus zur öffent¬
lichen Meinungsbckundung , da heißt es , dir
Stimme erheben gegen alles Unrecht , gegchi
Unterdrückung und Ausbeutung , da heißt es ,
ein Bekenntnis abzulegen für die Partei der

Unterdrückten , die deutsche sozialdemokratische
Arbeiterpartei , damit allen zum Bewußtsein
kommen die Dichterworte :
Wir sind di « Kraft ,
Wir hämmern jung das alte morsche Ding den Staat ,
Die wir von Gottes Zorne sind bis jetzt — das

Proletariat .



Mehkhaftmachuns brr
Vrotetariatr !

In der Festschrift zum Kreil -
A r b e i ter fest in Teplitz veröffentlicht
Genosse Heinrich Müller Aussig einen

Aufsatz „ Turnen und Wehrhaftigkeit " , dem
wir folgenden trefflich aktuellen Schlußteil
entnehmen :

Wir Avbcltorturncr sind Feinde jedes Mili -

mrismus , Kriegsgegner , und die Parole unserer
Arbeit war : Erziehung der Proletarier zu körper¬
licher Gesundheit und körperlicher Schönheit , war ,
unseven Burschen und Mädchen , Männern und

Frauen Aufklärung zu schaffen , ihnen geistige Be -

sveinng zu bringen , sie von kleinbürgerlichen Sit¬
ten uird kapitalistischen Bräuchen abzuwendcn .
Biel Arbeit wurde da geleistet , tausenden Avbei -
teru wurde die Hochachtung vor ihrem Körper ,
ihrem einzigen Besitz gelehrt . Tas Evangelium
von der Heiligkeit des Menschenlebens wurde zur
Erkenntnis vieler Tausender .

Wir erzogen freudige , starke Kämpfer für den

Sozialismus , aber eine direkte militärische Schu¬
lung nmrde von uns im weitesten Ausmaß be -

kmnpft , KmnmandoS und Foldwebelton «rsgc -
rottet .

War das immer ganz richtig ?
Wenn wir uns in der letzten Zeit die Ent¬

wicklung des FasciSnmS und der mit dent Fas .
ciSmus liebäugelnden Organisationen betrachten ,
deren Aufgabe es ist , die Arbeiterschaft in ihrem
Aufstieg aufzul - alten , den Kapitalismus zu schüt¬
zen und die soziale Revolution mit brutaler Ge¬
walt zu zerschlagen , möchte man beinahe mit Nein
antworten . Die Sokolisten , die deutschen Turner ,
die verschiedenen vaterländischen Verbände in

Deutschland , das Bemühen , den FasciSmus in
alle Länder zu tragen und mit Gewalt die Arbei -
terschaft niederzuknüppeln , muß in unS die Er¬
kenntnis reisen lassen , der brutalen Gervalt
wiederum Gvwalt eiügegenznstellen .

Wir sehen da einige Beispiele : Den Kapp -
Putsch in Deutschland , das Riederlialten der Re¬
aktion in Oesterreich , das Zurückschlagen der Ar¬
beiter in Lettstlnd und Fiunland und die rasche
Gründung eitler proletarischen Abwehrvrganisa -
tion in Belgien . In diesen Ländern wird es der
Reaktion sehr schivcr werden , Oberwasser zu be -

kolnmen , weil die Arbeiterschaft eine wenigstens
teilweise geschulte Kampfesorganisation zur Ver¬

fügung hat .

Wir können einen « brutalen Haufen fascisti-
scher Käirrpfer leider nicht mit einer Vorlesung
über die Schäden des KapitaliSnuis gegenüber¬
treten , sie niit Theorien zum Zurückgehen be¬

wegen , soitderir gegen diese Art von Kämpfern
kann nur ein kräftiges Zurückschlagen freien
Ra « lm bringen .

In unscrenr Staat könne » wir zwar keine

militärisch organisierte Arbeiterwehr schaffen,
wie vielleicht in Oesterreich , die Staatsgewalt
würde da tvahrscheinlich hindernd eingreisen

Aber eines können wir , durch Turnen ,

ISport
und Spiel , durch Geländeübungen usw.

die Menschen kampfkräftig zu erziehen , so daß
nötigenfalls ein sofortiges Einglicdern in eine

proletarische Kanrpforganisation niöglich ist. Wir

müsien auch dahin trachten , daß unsere jungen
und älteren Turner außerhalb des Vercinslebeus
den bestehenden Arbeiterabwehrorganisationen ,
dex Roten Wehr , beitreteu , dort vielleicht selbstän¬
dige Gruppen bilden mrd umgekehrt , üafiir sor¬
gen , daß di « Rolivchrmäuuer durch die Teilnahme
an den Leibesübungen in den Turnvereinen für
die Anforderungen und Strapaze » des Kampfes
geschult werden .

Aber nicht nur die körperliche Erziehung ist
«nichtig , sondern die Schulung des Widerstandes ,
des Willens zuin Widerstand und der Bereitwil¬
ligkeit , z«« kämpfen. Wenn es die Reaktion will ,
daß der ( Hang der revolutionäre u Enttvicklung
nicht durch Emmizipation und geist ' ge und orga¬
nisatorische Kämpfe geht , >v « nn die letzten Positio¬
nen des Kapitalismus durch brutale Gewalt ge¬
halten werden sollei «, dau » inüfsen die Arbeiter
auch nicht zögern , gegen diese Gewalt anzustür -
nlcn .

Nicht Prediger der Goivalt wollen wir fein,
aber wir wollen die brutale Gewalt der Feinde
der Arbeiterschaft auch nicht ertragen .

Das Problem proletarisch geschulter Armeen ,
die dann eingesetzt werden , wenn durch den

Widerstand der anderen die geistigen Waffen
nicht mehr verfangen , ist wohl de « Studiums
wert .

Wir müsien der Avbeiterschaft immer die

Ein Musterbeispiel kommunistischen Betrugs
Ider Arbeiter , nur zum Zwecke niederträchtiger

Vernaderung der Sozialdemokratie, ' bieten der
„ Vorwärts " und sein hinkeirder Vetter , die „In¬
ternationale " in Aussig , ini Falle der polnischen
revolutionären Bewegung und der Aktion Pil -
sudskis . Ein Musterbeispiel , klar ,

Am 16. Mai schrieb der Reichenberger „ Vor¬
wärts " in einem Leitartikel gegen den „gegenrevo¬
lutionären Retter " Polens , Pilsudski , folgendes :

„ Die polnischen Sozialdemo¬
kraten haben durch die Streikparole
für Pilsudski die Arbeiterschaft vorbe¬
haltlos vor den Karren der klein -

bürgerlich - nationalistischen Be¬

wegung gespannt , die Pilsudski ins Leben

gerufen hat und ihr Eintritt in die Pilfudski -
regierung zeigt , daß sie mitdiesem durch
dick und dünn gehen werden . Auf . Der »
anlassung der Sozialdemokraten
haben auch die Eisenbahner einge¬
griffen und eö abgclchnt , die Truppen der

WitoSregierung zu transportieren . "

Also innerhalb acht Tagen wandelte

sich in den Augen der ,pBorwärts " - Redaklcure
derselbe Pilsudski von «inen « Exponenten
der Reaktion in ein Symbol der Re¬
volution . Am 16 . Mai schreien sie „ Verrat ,
Verrat " gegen die polnischen Soüaldemokratest ' ,
weil sie die Streikparole ausgaben , und ain
21 . Mai schreien sie „ Verrat , Verrat " , weil die

polnischen Sozialdemokraten den , jetzt natürlich

kommunistischen Streik , zu spät proklamierten !
Am 1">. Mai brantmarkte Herr Rudolf
W ü nsch in einein Artikel des „ VortvärtS " die

polnischen Sozialdemokraten „ weil die sozialdemo¬
kratische Eisenbahnergewerkschast sogar den ver -

lchrsstreik für ganz Polen proklamiert haben soll ",
und am 2l . Ma , sollen dieselben Leser wieder

Möglichkeit zeigen , daß auch Moment « kommen ,
Zeiten eintreten können , wo mit den Mitteln der

Gctvalt vovgcgangen werden inuß . N i ck> t

zwing - en lassen , das müssen wir den Ar «
Heilern in die Hirne prägen .

Dann wird auch der alte proletarisch «
KampseSnmt , der durch Verkennen der Tatsackicn ,
durch die den « Arbeiter allzu langsam erschei¬
nende Entwicklung durch di « Parieispaldung , eine

Minderung erfahren hat , wieder wachsen , dann

werden wir vielleicht auch in die Lage versetzt
werden , etwas kräftiger uachzuhelfen .

Darum Wehrhastmachung des

Proletariats , darum Wehrturnen Die

Schaffung organisierter Kaunpfavuppeu ist eine

Frage , die durch die Entwicklung des FascisiuuS
in greifbare Nähe gerückt ist. Es muß ein Teil

proletarische » Organ sationSlehre werden , und
wenn diese Organisationen geschaffen sind , dann :
Turner und Sportleran die Spitze !

und unbestreitbar . So klar und auch für den ein¬
fachsten Verstand einleuchtend , daß « S nicht vieler
Worte und nur der Gegenüberstellung dcsien be¬
darf , was die moralifch und politisch fast schon
ungualifizierbare kommunistische Presse sich i n -
ii e r h a l b e i n e r W o ch c an Widersprüchen

Man höre :
Ain 21. Mei schrieb derselbe „ Vorwärts " über

denselben Pilsudski , der jetzt ein „ Symbol de «

Kampfes gegen die kapitalistische Reaktion " ist :

Die Arbeiter stellten sich instinktiv auf
Seite der revolutionären Soldaten . Während
die polnische Sozialdemokratie
( PPS . ) noch schwankte , begannen die

Eisenbahner , die Züge mit den Transporten
der Negierungstruppen nach Warschau auszu¬
halten . Die Arbeitermassrn traten auf di «

Straße , um an Seite der Soldaten zu kämp¬
fen. Die PPS . proklamierte den Generalstreik
erst , nachdem der Generalstreik sich bereits in
einem großen Teile Polens auszubreiten be¬

gonnen hatte , und nachdem di « kommunistische
Partei Polens vom e r st e n Tage an die
Arbeiter - und Bauernmassen zur aktiven Un¬

terstützung der Pilsudskisten in ihrem Kampfe
gegen die kapitalistisch - groß -
agrarisch « Reaktion aufrief .

glauben , daß die Kommunisten „ v o m ersten
Tage " an Pilsudski aktiv untersnitzten , während
die polnischen Sozialdcinokraten „schwankten " .
Die Aufsiger „ Internationale " schreibt
jetzt , an « Ä. Mai , sogar folgendes :

„ Für das Nachhinken der Sozial¬
demokratie hinter den Ereignissen ist auch
bg' /eichnend , daß sie zur Niederwerfung der Reak -
«ion in Warschau die Parole des General¬

streikes erst nach 24 Stunden auf¬
griff , als dieser unter Führung der

Kommunistischen Partei , die der spon¬
tanen Massenbewegung Organisiertheit , Parolen
und Ziel « gab, bereits durchgcführt war . Mit

■der Organisierung dieses Generalstreikes in

Warschau stellt « sich die KP . Polens an die Spitze

der MasienkampfeS gegen die Reaktion . Ti «
kommunistische Jugend kämpfte an der Spitze der
Arbeiter - und Bauernjugend in den Warschauer
Straßcnkämpfcn , unter roten Fahnen mit der
Waffe in der Hand auf den Barrikaden . Des¬
halb ist di « Sozialdemokratie sogar in
diesem Augenblick des zugespitzten Kampfes der
Arbeiter - und Bauernmasien mit der Reaktion die
erbittertste Feindin der Kommunl -
stischeu Partei , die nach dem Wunsch « der
PPS . auch weiter zum unterirdischen Dasein
verurteilt werden soll , während sogar bürgerliche
Linkspolitiker das Daseinsrecht der KP . aner¬
kennen müsien . "

Rach diesem «Beispiel sollte cs doch für jedcir
Arbeiter klar sein : WaS immer sich abspielt , alles
dient den Kommunisten nur zu dem « inen Zwecke,
die Sozialdemokratie zu verleunrden . Wir bedauern
die Arbeiter , die die Selhstabohrstngung ihrer
Blätter auch jetzt noch nicht merken und diese
Presse nicht einfach , so wie bürgerliche ,
von der sie sich in der sy st « m a t ifche n Irre -
führung der Massen durchaus nicht unter¬
scheidet , zur Tür hinan - werfen !

Inland .
Die Biel ? » no Fleiichzöile .

Wie das deutsche Bürgertum dem Volke das

Fleisch verteuern will !

Selbst der deutschbürgerlichen „ Bohemm "
geht die Begeisterung der Landbündler , Christlich -
sozalen und Gewevoepartciler für die LebenSmil -

telzölle zu «veil . In ihrem gestrigen Leitaufsatz
schreibt sic:

Schtveine von 10 Kilo aufw . zahlten ehedem einen

Zoll von 12 Goldkronen und zuletzt nach dem

Koeffizienten 3 36 tschechisch « Kronen . Dieser Zoll
soll jetzt auf 48 K hinaufgesetzt werden . Schweine
über 120 Kilo mußten in Oesterreich mit 22 Gold¬
kronen verzollt werden und der Zoll soll jetzt von
66 auf 154 K steigen . Hier macht der Multiplikator
also schon 7 aus , der Zoll für 1 Kilo Schweine ,
flesich ungefähr ( brutto ) 1. 30 E. Bei Ochsen soll
der Zoll , der zuletzt 180 K ausmacht « , auf 360 K

hinaufgesctzt werden . Dies wäre vielleicht erträg¬
lich ; nun wird aber daran gedacht , daß sich der

Zollsatz bei Rindern «richt mehr auf daS Stück ,

sondern auf je 100 Kilo Gewicht beziehen soll ; da¬

durch erhöht sich selbstverständlich der Koeffizient
gegen den Friedenszoll ganz bedeutend über die

Ziffer 6 und es ist höchst fraglich , ob hier die Rech¬

nung mit dem Fleischer ebenso glatt aufgehen
wird , wie beim Greisler , der mit dem Mehl nicht
hinunter wollte . — Das alte Oesterreich hat mit

seiner „Schtveinepolttik " sehr wenig Glück gehabt ;
«S scheint fast , als ob die Tschechoslowakei ganz in

seine Fußstapfen treten wollte . Aber ganz abge¬
sehen von der Verärgerung der Nachbarstaaten :
Ist ei unbedingt nötig , daß dem Konsumenten ,
wenn er schon zu den Getrechezöllen mit den neuen

Koeffizienten Ja und Amen sagt , beim Fleisch
um so tiefer in di « Tasche gegriffen
wird ? Die Parteien , die jetzt da - Zollkompromiß
hobeln , hätten diese Seit « der Frage Wohl zu er¬

wägen . »

Die Parteieki des Deutschen Verbandes ,
denen die „ Bohemia " wegen deren Aktivismus

sich so innig vevbunden fühlt , werden sich an die

Warnung dieses Blattes wenig ahlten . MitMoral -

sprüchlein wird niait den Klasfenegoismus der

deutschen Bnvgerparieien nicht bannen . Für den
arbeitenden deutschen Menschen in diesem Staate

gibt cs nur ein Mittel : Den Volkan Sb « u -
tern bei den nächsten Wahlen keine
Stimm « !

Ein Musterbeispiel kommunistischen
Arbeiterbetrugs .

Der Reichenberger „ Vorwärts " am 16 - Mai : Die polnischen Sozlal -
demokraten streiken für den kleln - bürgerllch - nattonalistifchen pilsudski .

Der Reichenberger „ Vorwärts " am 21 . Mal : Die polnischen Kommu¬

nisten streiken für den antttaplkallstlschen pilsudski , während die Sozial¬
demokraten noch schwanken .

unzweideutig , leistet .

Nu » »em ZhtxtllAen von Richard vraadott ,

Moral en gros .
Ein Roman wider alles Herkommen

26 Bon Jikt Haußmann .

Tie Beleidigungen waren tödlich und nie¬
mand zögerte , sich unverwcilt Genugtuung zu
vcrsckmffcn; es entstand eine wütende Rauferei ,
bei der auch die primitivsten Grundsätze der

Menschlichkeit nicht gewährt wurden . Hätte
jemand vor einer Weile die gutherzigen , kindlich¬
naiven Gesichter der eben cthisierten Matrosen !
gesehen , nienials hätte er gedacht , daß sie in «

nächsten Augenblicke bestialischer Rohheiten fähig
fein konnten . Sie nützten ihre zahlenmäßig «: Über¬

legenheit aus , drängten die Widersacher in eine Ecke
und begannen unbarmherzig in sic zn schießen , zu
stechen, mit Stühlen , Gläsern , Tellern und deren
eigenen Agatheren auf sielvszuschlagcn ; nur zwei
Wagennitttigen gelang eS dennoch , den Wall der

Belagerer zu durchbrechen , ans di « Straße zu ent¬
kommen und die ganze Stadt munter zu machen
( die freilich , wie schon gesagt , mit positiver
Agathergie geladen war ) , nm den bedrängten Ge¬

fährten zu Hilfe zu kommen .
Es war »vahrl-astig die höchste Zeit, , denn

eben in dem Augenblicke , als die ersten Ber -
stärknngen im „ Blauen Apollo " einlangten , zer -
bxach der ergrimmte Batuschkow dem einzigen
noch kampffähigen Nordutopier das Rückgrat ,
während Pvltroni irgend einem Verwundeten den
Schädel mit dessen eigenem aiiSgerissenen Schien¬
bein einschlug . ES kam zu einer neue » Schlacht ,
die noch fürchterlicher und lnirtnäckiger war als
die erste . Tie Pacifiker erhielten unuutcrbrocken

frische Reserven , so daß ihre llebermacht nsit jeder
Minute tvnchs , aber di « Matrosen schlugen sich
wie die Löwen . MorcngaS Boxring zerschlug
feindliche Schädel leichter als Eierschalen , Polt -

roni Halle nicku Zeit , sein blutiges Messer abzu¬
wischen , von den Fäusten der beiden Tschechen
ging Schrecken aus , Cortadillo durchbohrte jedes¬
mal mehrere hintereinanderstehende Gegner mit
einer Pistolenkngel , die Hände des Tcutschen
stanken schon von der Menge ausgerisicncr Gc- j
dünne , Crawkord nahm einem ( Mallenen dass
Beil weg und Hiob damit wild au^' den Haufen
Verwundeter ein , der sich vor ihm . türmte ; dabe :
traf er durch einen unglückseligen Zufall auch die !
Hirnschale de » britcfchen Staatsangehörigen I

Abrahamowicz , der sich, da er nirgends ein Per - !
steck fand , wenigstens mit der Plünderung dcrs
Gefallenen beschäftigte. Auch der sonst so ruhige
Petersen verteidigte sich wütend mit einer
Flasche Konluszovka , während der zu Tod « ge¬
troffene Lefcu noch in den letzten Zügen seinen «
Gegner die Nasenspitze abbiß .

Tiber aller Widerstand war vergebens , trnn -
ken von den « Erfolge , hieben die Sieger noch eine
Weile wütend die Feindesleichen in Stücke ,
woraus sie unlcr Absingang patriotischer Lieder
in die Stadt z ' gen , um dem B- Ile die freudige
Botschaft von drm oollkvtmnenen Triumphe der

parisischen Wusse « zu verkünden .

Ta » Lokal „ Zum Blauen Apcllo " wir bis

zur Unkenntlichkeit verändert . Die Trümanr der

vernicht «! «» Möbel bedeckten Berge verstümmel¬
ter Fleisch,,lassen , der Fußboden war von einer
mehrere Zentimeter hohen Schicht « geronnenen
Blutes uberschwennnt , muter dem Barpult «
schauten fünf abgeschnittene Köpfe hervor , ja so-
gar am Kronleuchter hiug das ausgerissen « Bein
eines Kämpfers .

Lauge , lange herrschte in dem ehemaligen
Lokale Grabesstille : erst spät gegen morgen rührte
sich auf den « Gipfel des Hügels von Leichen irgend
etwas : Es waren die körperlichen Uoberreste des

Wenzel Pykveje , der sich Nts' ihsam aufrichtete und

seinen Nachbar an der Hand zu rütteln begann ;
auch dieser erwachte nach einer Weile aus der

Ohnmacht und flüsterte überrascht , so weit es

seine Entkräftung zuließ :
„ Du bist auch noch am Leben , Wenzel ? "
„ Sie haben mich verdanrmt zugerichtet , ober

du weißt ja , Landsmann . . , ich hab ' zweimal mit

der „ Sparta " gegen Spanien gespielt !"
„ Und ich war fünf Jahre Parlaments¬

diener ! "

„ Ja , ja , unsere böhmischen Schädel halten
schon ' was aus, " seufzte Pyrvejc und von seinem
Kan « raden unterstützt , torkelte er an die frische
Luft hinaus .

XIII . Kapitel .

Staatsumsturz zwilchen neun und

zehn Ahr .
Die ersten Nachrichten von dem Blutbade in

BellicasttS gelangten schon in den frühen Mor¬

genstunden nach Sudville . Anfangs glaubte man

ihnen gar nicht , aber als die Telegramme sich
häuften und immer neue Einzelheiten brachten ,
entstand in den Redaktionen aller Blätter ohne
Unterschied der politischen Richtung « ine fieber¬
hafte Hetzjagd . In wenigen Minuten war «ine

phantastisch hohe Auflage von Sonderausgaben
gedruckt und später wurde in regelmäßigen ,
halbstündigen Intervallen mit Hilfe rasch yerge -
stellter Flugblätter über weitere Details des Vor¬

falles berichtet . Di « Zeitungsausträger , die kurz
nach sieben Uhr ausschwärmten , als alles in Schu¬
len , Werkstätten , Ämter eilte , wurden von Scharen
' Neugieriger umringt , die einzelne vergriffene
Numinern auü vierter und fünfter Hand kauften ,
ivobei in himmelschreiender Art Wucher getrieben
wurde . Eitt geschickter Kolporteur ließ sich sogar
für daS laute Vorlesen der letzten Neuigkeiten im

vorhinein bezahlen , worauf er plötzlich im span ,
nenvsten Augenblick abbrach und sich zur Fort -
setzung erst nach Zahlung einr netten , unerhört
hohen Gebühr bereit fand, Immer neue Gerüchte

tauchten auf ; einige widersprachen sich offensicht¬
lich und alle gewannen mit zeder Minute an Sen -
sation . So wuchs die Zahl der Toten , die an¬

fangs mit hundertachtzig angegeben wurde , gegen
zehn Uhr auf fünfhunoertdreißig , um die Mit¬

tagsstunde schwankte sie zwischen zwei - und drei¬
tausend und gegen Abend blieb sie bei einer drei -
mal so hohen Ziffer stehen . Arich die Helden¬
taten der einzelnen Matrosen , besonders des

sympathischen Cortadillo , wuchsen im geraden
Verhältnis zur fortschreitenden Tageszeit .

Ter Bevölkerung bemächtigte sich ungeheuere
Aufregung . Zuerst bildeten sich vereinzelte, eifrig
debattierende kleine Gruppen, dann stärkere An¬

sammlungen , die sich wieder mit anderen ver¬

banden , gnd schließlich zogen alle unter Absin -
guug südutopischer Lieder auf den „Platz der

Republik " , wo vor der Riesenstatue der Freiheit
ein breiter Halbkreis gebildet und eine proviso¬
rische Rednertribüne errichtet wurde . Um die
neunte Stund « wurde dir Arbeit in den Fabriken ,
Werkstätten , Geschäften , Aemtcrn eingestellt und

trotz des Protestes der älteren Mitglieder des

Lehrkörpers auch in den Sckmlen , so daß nicht ein¬
mal der geräumige Platz der Republik die neu -

hinztlkommende Menge fassen konnte und sich
die Notwendigkeit ergab , auch auf anderen

wichtigen Stellen Nobenversammlungen abzu¬
halten .

Die Führer aller politischen Parteien und

Fachorganisationen hielten Ansprachen und ihre
Reden klangen in dem Sinne ans , daß man aus

der Episode von BellicasuS die radikalsten (aus
dieses Wort wurde besonderer Nachdruck ge legt)
Folgerungen zi «hen müsse , daß die jetzigen Ver¬

hältnisse einfach unhaltbar seien und daß nian die

Nordviller ^Regieruna , welche durch ihr « Passivi¬
tät derartige Skandale ermögliche , wenn sie sic
nicht geradezu unterstütze , weiterhin nicht für die

zurecht bestehende Machtinhaberin in Südutopien
ansehen könne . ( Fortsetzung folgt. )
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sammlung bringen die tschechischen Blätter noch i Mann In der Versammlung bemerkt « zu den

Pri -
und

An ¬

stich

des Posener Landesgerichtes ist nach Warschau ge¬

kommen , um dem Justizminister Bericht zu er¬

statten . Daraus ist zu schließen , daß die Posener

Behörden die neue Warschauer Regierung bereits

anerkannt haben .

Warschau , 21 . Mai . Aus Posen wird heute
abends gemeldet , daß dort vollkommene Ruh « und

Ordnung herrscht . Ein Teil der während der

Warschauer Wirren in Posen eingetrossenen Ab¬

geordneten und Senatoren der Rechtsparteien hat
bereits die Stadt verlassen und ist meistenteils
nach Warschau zurückgekehrt. Die Blätter der

Linken konstatieren , daß die Posener Widerstands¬
aktion respektive die separatistischen Bestrebungen
der Posener Woiwodschaft definitiv als liquidiert
betrachtet werden können .

Der englische Streik .
Beratungen beider Parteien .

L o n d o n, 21 . Mai . ( RR . ) Die Bergarbeiter¬
delegierten traten heute Vormittag zu einer kur¬

zen Sitzung zusammen . Seitens der Regierung
ist bis jetzt keine Antwort «nngetrofsen . Nach der

Sitzung fuhren die Delegierten in ihre Bezirke .
Der Zentralauöschuh der Grubenbesitzer be¬

endete heute Vormittag seine Verhandlungen über

di « Vorschläge des Premierministers und fetzte
die Richtlinien der Antwort fest .

Zu cincr wesentlichen Aenderung wird es

nicht früher kommen , als bis d' er Premierminister
sorgfältig die Antworten beider Parteien ge -

prüft hat .

Aufrollung der Front von Benid Madan unier -

nommen wurden und daß diese Aktion erfolgreich
war . Die vereinigten Truppen begannen ein gc -
inclnsamcs Feuer gegen die aufständischen Trup¬
pen , die sich zivar heftig verteidigten , jedoch fast
vollständig in ihren Gräben zugrunde gingen , die
daiin von spanischen Truppen e. » genommen wur¬
den . Die Spanier schufen so eine einheitliche
Front , indem sie mit den Truppen des Generals

Gonzales Earrasco in Fühlung traten . Diese
Operationen führten dazu , daß sich einige feind¬
liche Stämme ergaben , von denen der bedeutendste
ein Teil der Kabylcn Benituvin . ist , welche
die hauptsächlichsten Sturmtruppen Ab el Krim »

waren , sich jedoch gestern abends ergeben haben .

Auch Bosen unterwirft sich.
Anerlenkiung der neuen Regierung durch dle Bo' ener Behörden .

Die Einbernlung der Nationalversammlung verzögert sich
Orchesttrkonzert des Wiener Sym -
16 Konzert ; 19 . 30 Operettenauf -
Orlow " , Operette von Bruno

— Berlin : 6. 30 Frühkonzert ;
11 . 30 Konzert der Berliner Funk -

„ Der Heilige Geist

FasristischeS. Wie b :c „ Narodn ! Lisch" mel¬

den, fand an « Mittwoch abends in U r h o r o d,
der Hauptstadt von Karpcithorußland , eine Fasei »
stenversaminlung statt , bei der es zu Zusammen -
stößen mit Kommunisten und Sozialdemokraten
kam. Die Polizei schritt ein und machte von

ihren Waffen Gebrauch . Etiva 20 Personen sol¬
len leicht verletzt sein , der Redakteur einer

Urhoroder Zeitung sogar ernstlich . Acht Personen
wurden verhaftet . — In Pardnbi tz sollte, wie
die „Lidove noviny " berichten , am Donnerstag
eine Falcistrnversmnmluug stattfindcn . Referieren
sollten ein gewisser 6 e r v i n k a aus Prag und
ein Redakteur Roller aus Wildenschwert . Bor

Begin» der Versammlung kamen jedoch in den
Saal , in dem sich etwa 600 Personen befanden ,
Anhänger der tschechischeii sozialistischen Parteien ,
die hören ivollteir , was die Referenten zu sagen
halten. Ter RegicrniigSvertreter ließ die Abhal¬
tung der Versammlung eines FornifchlerS wegen
wcht zu. — lieber die Prag er Fascistenver-

Warschau , 21 . Mai . (Eigenbericht . ) Marschall
P i l s u d s k i und Ministerpräsident Bartel hatten
heute eine Unterredung mit dem Sejmmarschall
Rataj . Die Einberufung der Nationalversamm ¬

lung soll demnach um einige Tage verschoben wer ¬

den , da man noch zu keiner Einigung darüber

komm « » konnte , ob die Nationalversammlung in
Krakau oder in Warschau tagen soll . Die Ein¬

ladungen an die Abgeordneten und Senatoren

zur Teilnahme an der Nationalversammlung , dir

ursprünglich heute erfolgen solle , wurde auf « inen

späteren Zeitpunkt vertagt .
AuS Posen kommen gute Nachrichten . Die

nationale Arbeiterpartei hat es abgelehnt , ein

Manifest der Rechtsparteien zu unterschreiben .
Der Staatsanwalt von Posen hat gestern eine

nationalistische Zeitung konfisziert , die eine » Ar ¬

tikel ggen Pilsudski brachte . Auch der Vorsitzende

$ * *

MluM Kandidat der Linke ».
! tische Partei , die BolkSpartei Whzwolcnie , di «

| Bauernpartei und der Arbeitsklub .
*

Vroleftre ' olütionen der Rechten .
Warschau , 21 . Mai . Der parlamentarische

Klub des nationalen VolkSverbairdcs ( National ,
dcmokraten ) Hai in seiner gestrigen Beratung
eine Resolution gefaßt , in welcher dem Militär

sowie der Jugend , welche aus Seite dere ei >omali »
ge » legalen Regierung gekämpft haben , Anerken¬

nung und Dank gezollt wird . Die Resolution for¬
dert die Wiederherstellung aller verfaffungsniäßi .
ge >i Freiheiten , die sofortige Freilassung aller »er .

hafteten Militär - und Zivilpersonen , die Ent¬

waffnung der Schützenorgamsation und die Ein¬

stellung von Veränderungen auf den Militär¬

posten sowie in den Aomtern bis zur Wahl des
neuen Präsidenten der Republik . Die national -

domokratische Scjnrfraktion fordert schließlich,
daß die Nationalversammlung in einem Orte

außerhalb Warschau stattfinde .

Ausführungen des Referenten halblaut : „ Das
vielleicht nicht ". Nur die nächste Untgebung
hörte » eS . Sofort wurde der Mann aus dem

Saale geschleift und in so roher Weise über die

Stiege hinuntergvwovfen , daß er sich Verletzun¬
gen zufügte . Mehrere Le>rte wurden wegen eines

belanglosen Wortes geobrseigt , mit den Füßen
getreten und geschlagen . *

*

Wellenlängen der Stationen : Prag

568, Brünn 521 , London 365 , Paris 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Breslau

418, München 485, Frankfurt 470, Wien 530, Zü¬

rich 515 .
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Der Lehrergehattsentwurl
im sozialpolitischen Ausschuß .

Prag , 21 . Mai . Ter sozialpolitische Aus¬

schuß sollte heute die noch strittigen sieben Para -

graphen der Staatsbematenvorlage erledigen ;
di « Abstimmung darüber wurde jedoch neuerdings

vertagt , da die erlösende Kompromißformel noch
nicht gestlnden ist.

So wurde denn sofort der Gesetzentwurf über

die Regelung der Gehalts « und Dienstverhältnisse
der Volks - und Biirgerschullehrer in Beratung
gezogen . Sofort bei der Debatte über den ersten
Paragraphen verwies Genosse Taub auf die

Forderung der Lehrerschaft , die volle Pari¬
tät der Lehrer mit den Staatsbeamten aufrecht
zu erhalten , und richtete an den anwesenden Ver¬

treter der Regierung die Anfrage , ob die von den

Lehrern verlangte Parität mit den Staatsbeam¬

ten gleicher Vorb ' ldung auch tatsächlich in dem

vorliegenden ' Gesetzentwurf verwirklicht sei.
Der Regierungsvertreter Sektionschef Dr .

Fischer verwies m seiner Antwort darauf , daß
die Regierung nur deshalb eine » eigenen Gesctz-
entivurs über die Regelung der Lehrerbezüge ein¬

gebracht und sie nicht in deil Nahmen des Staats -

deamlcngesehentwilrfes einbezogen l )abe, weil der

vorliegende Entwnrf über den Rahmen eines blo¬

ßen Gehaitgesctzes hinausgehe und die ganze Leh¬
rerdienstpragmatik umfasse ; bezüglich der Parität
in materieller Hinsicht sei zu bemerken, daß ein

Lehrer ( ohne ' Avancement ) so gestellt sei wie

ein administrativer Beamter mit gleicher Vor¬

bildung niit einein einmaligen Avancement . Da

etwa 25 Prozent aller Lehrer eine leitend : Stelle

bekleide » und hiesür Funkiiouszulagen beziehen,
so sei ei » Schulleiter ungefähr einem Beamten

gleicher Vorbildung , der zweimal befördert
wurde , gleichgestellt Tic Negierung stehe daher
auf den : Standpunkt , daß die Lehrerparität ge¬

wahrt sei.
Hierauf wurden nun die einzelnen Bvstrm-

munaen des Gesetzes in längerer Beratung durch¬
gearbeitet und nur bei wenigen Paragraphen ge¬

wisse von den Koalitionsparteien beantragte
Aenderupgen vorgenommen , lieber einige Punkte
ivurde die Abstimmung ' vertagt . Sämtliche Ab -

änderungSanträge. welche von unseren Genossen
und von den übrigen Vertretern der Opposition
gestellt wurden , verfiele » der Ablehnung
durch d' c Koalition . Die endgültige Verabschie¬
dung des Gesetzentwurfes wurde vis zur endgül¬
tigen Fertigstellung des Staatsbeamtengesetzes
verschoben.

In der nächsten Sitzung des Ausschusses ,
der für Mittwoch , den 26 . ds . angesetzt ist , wird

zunächst daS analoge Gesetz über d e Dienstbezüge
der staatlichen , Gemeinde « und Distriktsarzte ver¬

handelt werden .

Marschau , 21 . Mai . Die Beratungen des

Linksblockes betreffend die Namhaftmachung drS

Präsidentschaftskandidaten wurden gestern nachts
beendet . Im Ergebnis dieser Beratungen wurde

folgender Beschluß verössentlicht :

„ Der von Marschall Pilsudski siegreich i

eingeleitete Kampf um die moralische Sanierung
unseres öffentlichen Lcbmö hat die öffentliche
Meinung des arbeitenden Volkes in dem Bestre¬
ben nach voller Nealisiernng der Ziele der Demo¬
kratie vereinigt . ES ist der entschlossene Mille dcr
breiten Volksschichten , daß Marschall Pilsudski
zum Präsidenten der Republik gewählt wird . Tie

unterfertigten Parteien werden ihrerseits alles

unternehmen , damit diesem Volkswillen Genüge
geleistet wird . Die sofortig « Auflösung des Sejm
und die Ausschreibung von Neuwahlen betrachten
die genannten Parteien für eine Vorbedingung
der Gesundung des öffentlichen Lebens in Polen . "

Unterfertigt sind die Polnische sozialdcmokra -

*

London , 21 . Mai . ( Reuter . ) Die Vertreter
dcr Eiscnbq ^iiervcrbändc hatten heute Beratungen
mit den Vertretern der Eisenbahngescllschaften
über die W i e d e r e i n st e l l u n g d. r Strei¬

kenden . Wie mitgeteilt wird , ist die Lage
e r n st, doch besteht bisher Hoffnung , auf eine

befriedigende Lösung.
Die Bergarbeiter - Föderation sandte den

Eisenbahnervcrbänden und der Föderation der

Transportarbeiterschaft ein Schreiben und sprach
die Hoffnung ans , daß sowohl die Eisenbahner
wie die Transportarbeiter die Interessen dir

Bergarbeiter dadurch nicht schädige » werden , daß
sie die bereits in den Eisenbahnstationen oder in

den Lagern eingelagerten Kohlen beförderten ,

GM den Metallarbeitern !
Heute beginnt in Karlsbad der dritte

ordentliche Verbandstag des Internationalen
MetallarbeiterverbandrS , auf dem unsere Metall¬
arbeiter Rückschau zu halten haben über die letzten
vier Jahre seit ihrem zweite » Vekbandstag und
an ■ dem sie die Richtlinien ihrer weiteren
Arbeiten für die Zukunft zu ziehen haben .

Die Periode , über die die Funktionäre des
Verbandes berichten werden , umfaßt eine schwere
Zeit . 1022 und 1923 waren für die Metall¬

industrie der Tschcchosiowakei schwere
Kris e n j a h r e. Durch viele Monate waren
bis drei Viertel aller Mitglieder des Verbandes
arbeitslos oder konnten nur wenige Tage in der

Woche arbeiten . Diese Massenarbeitslosigkeit hat
an die Kassen des Verbandes unerhörte Anfordc «
rungen gestellt , viele Millionen Kronen an

Unterstützungen wurden an die arbeitslosen Mit¬

glieder ausbezahlt . Aber gerade in dieser Zeit
sind naturgemäß die Beiträge auS den Reihe » dcr
arbeitenden Mitglieder spärlich eingcflosicn . In
dieser Zeit der unerhörten Anspannung aller

finanziellen Kräfte deS Verbandes aber haben
feine Mitglieder erkannt , was ihnen eine Gewerk¬

schaft ist . Gerade damals , als die Unternehmer
die Wirtschaftskrise und ArbeitsliHgkeit dazu be¬

nützten , um die Löhne der Arbeiter abzubauen ,
war der Vcband für unsere Metallarbeiter der

feste Hort und Schutz . Die Metall¬
arbeiter des deutschen Gebietes der

Tschechoslowakei wären völlig ver¬

elendet , wenn sie diesen ihren letz¬
ten Rückhalt verloren hätten .

1021 und 1925 trat eine merkliche Besse¬
rung der wirtschaftlichen Verhältnisi « ein . So¬
fort war der Internationale Metallarbeitcrver «

band am Platze , er ging zum Angriff über und

hat einen Teilderabgebauten Löhne
wieder aufgebessert . Wohl unternahmen
die Metallindnstriellen den Versuch in zwei

großen Aussperrungen den Mctallavbciterverband

nieocrzukämpfen und ihn finanziell zum Weiß¬
bluten zu bringen . Dieser Anschlag auf eine un¬

serer stärksten Gc>vcrkscl ) astcn ist don Unter¬

nehmern nicht gelungen .
Aber gerade in diesen Zeitläuften , da die

Unternehmer die stärksten Anstrengungen mach¬

ten , um die Gewerkschaft der Arbeiter zu zer¬

stören , kamen ihnen von dcr anderen Seite her
die Kommunisten zu Hilfe und versuchten
das Vertrauen der Arbeiter zum Verband zu zer¬

stören . Auch diese »! Feind des Verbandes ist
fein Werk nicht gelungen . Wohl konnten im

Schatten der Kämpfe dcr Kommunisten gegen
den Metallarbeiterverband die Gelben wieder

gedeihen , wohl ist die Schlagkraft der Arbeiter

dadurch geschwächt worden , aber ihr Ziel koimten

die Kommunisten nicht erreichen . Sie werden e8

ebenso lvenig wie die Unternehmer erreichen ,
denn es ist daS Lcbcnsintcresie des Arbeiters , an

einer starken Gewerkschaft in guten und noch
mehr in schlechten Zeiten einen Rückhalt zu

haben . Diese Rückendeckung ist eine Ver¬

schlechterung der Wirtschaftslage
eingetreten , welch « die Unternehmer ' wieder dazu
benützen werden , um die in jahrelangen Kämpfen

errungenen Erfolge den Arbeitern streitig zu

machen . Darum ist es die Hauptaufgabe deS Ver¬

bandstages , den Verband zu ftstigen und das

Verhältnis des Vertrauens zu kräftigen , das

zwischen Mitgliedern und Vertrauensmännern

vorhanden sein muß , um die Arbeiter zu Er¬

folgen zu sichren . In diesem Sinne

wünschen wir den Beratungen des

Verbandes besten Erfolg .

Zum Kreir - Arbeiterfeft .
Verpflegung : Dieselbe geht in eigener

Regie und wird vom Wirtschaftsausschuß deS Kon -
umvcreines Tcplitz - Schönau besorgt . — Frühstück

in den Ortsquartiercn . Mittagessen und Nachtmahl
aus den Fcslplätzcn . Preise für Mittagessen 6 und
8 K. Borgcsorgt wird : Rindsgulasch mit ReiS
oder Kartoffel , Paprika mit Reis , Suppe , Kalbs¬
braten mit Reis oder Kartoffel , Suppe , SchweiaS -
braten mit Kartoffel , Suppe , Selchfleisch mit Kraut
und Kartoffel , Suppe , Schnitzel und Kartoffel .
Ferner gibt eS belegte Brote oder Semmeln zu den

billigsten Preisen . Kassee , Gebäck , Konditoreien ,
Getränke , alkoholfreie in vielerlei Auswahl , neben

Bierzelten . . — Rauchwaren zu Trasikpreisen .
sichtSkarten mit Aufdruck , ^kreiSarbeiterfest "
ebenfalls zu haben .

Nachtquartier . Bezieh er . Für die

vatquartier « sind in erster Reihe Kinder

Frauen , ferner fremde Gäste bestimmt . Unsere Ge¬
nossen werden daher größtenteils in Masienquardie -
re » untergsbracht . Wir bitten deshalb , Decken , Seif «
und Hmidtuch mitznbrlngen .

Ordner . Für dir Ordner wurde di « Ana «

benvolkSschule in der Alle eg ässe sichergestcllt . Dienst¬
einteilung dortselbst.

Ratschläge . Festzugktctlnehmer , pünktlich
sein ! Gewartet wird nicht . ES empsiehlt sich, «In
Stück Brot oder eine Zitrone für den Festzug mit -

znnchmen . — Niomand soll Fruchteis
kaufen . Teilnehmer belehren . Biel « OhnmachtS -
sälls sind darauf zuvückzusi ' chren. — Ebenso raten
wir davon ab , viel Wurstbrote mitzubringen . Di «
Wurst wird im Sommer leicht schlecht, Magen¬
krämpfe und sonstig « Unfälle sind darauf zurück -
znsühren . — Achtet aus Ordnung beim Bahn¬
transport !

Festschriften : Falls Organisationen mit
der ihnen zugesandten Zahl von Festschriften daS

Auslangen nicht finden sollten , können sie bei Ge¬
noßen Franz Löwe , Teplitz - Schönau , Therestengasse
Nr . 18, ihre Nachbestellungen veranlassen . DaS -
selbe gilt für Festabzeichen.

' Der Festausschuß.

verschiedene Einzelheiten. So erzählt daS „ Pravo
Lidu " , daß ein Redner in dcr Versammlung ge -
ägt habe , Bechynö , — der den Artikel gegen
Gajda veröffentlicht hat — habe einen schiefen
Mund , den nmn ihn schon gerade richten weide .
Erne andere Einzelheit erzählt das „ öeSkü Slovo "
in einen ! Artikel unter dem Titel : , ^8is hieher ,
ihr Herren Fascisten , und nicht weiter " . Ein

Madrid , 20 . Mai . ( FABRA. ) Offizielle und

Private ' Meldungen aus Marokko stimmen darin

überein , daß der letzte Tag der Kampfhandlungen
den spanisch- französischen Truppen einen durch¬
schlagende » Erfolg gebracht hat . Seit dem 8. Mai ,
tvo die Operationen begonnen wurden , haben
die französischen Truppe » unter Führung des

Generals Marty in Verbindung mit den spani¬
schen Truppen unter Führung des Generals

Gonzales Earrasco ein Gebiet von ungefähr
20 Kilometer Breite besetzt . Die letzten Truppen
der Aufständischen gerieten in eine Zange , die

sic immer mehr und mehr einschloß und ihre Lagc
ungcivöhnlich kritisch gestaltete .

Tas heutige offizielle Kommunique meldet ,
daß in der Zone von Tetuan Operationen zur

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag : 8. 30, 20, 22 Nachrichten ; 0. 45 A. Bruck¬

ner : Groß« Meße F- Moll für Solo , gemischten

Chor, Orchester und Orgel . Uebertragung aus dcr

St . WenzelSkirchc in Smichov ; 11 Wolf - Ferrari :

„Susannes Geheimnis " . Mitwirk . : Opernmit̂ irder
de « Natiomrlcheaters In Prag ; 17 Konzert , Sextett ;
18 Deutsche Sendung Lektor Emil

Hücker : Melodram „ Die Weis « von

Liebe und Tod des CornctS Christoph

Rilke " ; 20 . 02 Bunter Slbend . — Brünn : 9- 30

Londwirtsch . Rundfunk ; 10 MatinS mährischer

Komponisten; 19 . 20 OrchcsterkonMt ; 20 Proben auS

den Werken Fr . S . Prochazka ; 21 Tanzmusik . —

Wien : 10 . 30 Chorvorträg « der Wiener Kantaten »

Vereinigung; 11

phonieorchesterS;
führung „ Dcr
Granichstaedten.
9 Morgenfeier ;
Kapelle; 19 . 80 Dr . Leppmann :
und daS Genie Vom Schiffen des DichterS " ; 20 . 30

Mailiches. — Leipzig : 11 . 30 Musikalische Pfingst »

feier ; 16 . 80 Fröhliche Musik ; 19 . 30 Opernübcr -

tragung ; — Breslau : 11 Morgenfeier ; 12

Gitarre - Kammermusik; 16 . 30 Unterhaltungskonzert ;
20. 25 Eine Friihlingsfolhrt in Wort und Lied ; 22 . 15

Kongert .

Erfolg der FranWtzlmgsattion .
DaS Pfund auf 15V hcrabgedrückt . — Die Siche ¬

rung dieses Kursstandes jedoch fraglich .
Paris , 21 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Stüt¬

zungsaktion für den Franken wurde heute mit

gutem Erfolg fortgesetzt. DaS englische
Pfund , das heute früh etwas über den « gestrigen
SchlnßknrS mit 163 einsetzte , sank während der

Börse auf 15- 1,5 und wurde nachbörslich sogar
mit 150 gehandelt , was gegenüber dem Höchst¬
stand der letzten Tage einen Rückgang v o n 15

Prozent bedeutet .

Die schwierigste Aufgabe steht dem Finanz¬
ministerium und oer Bank von Frankreich aber

tioch bevor , denn wie man auS der Zeit der Mark¬

inflation weiß , ist es nicht so schwer , die Devisen¬
kurse herabzudrucken , als den einmal erreichten
Kursstand zu halten . Die Spekulation wird es

sicher nicht an Versuchen fohlen lassen , ihre teuer

anfgokauften Devisen zu einein höheren Kurse
wieder an den Man » zu bringen . Auch die zu
Ultimo abgcschloffenen Termingeschäfte, die »leist
zu hohen Kursen abgeschlossen sind , erschweren
die Sicherung desjetzigen Kursstandes

Bon neuen Maßnahmen zur Sicherung des
. Kursstandes verlautet noch nichts . Der heutige
Ministerrat und die anschließenden Besprechungen
zwischen dem Finänzminister und dem Gouver¬
neur der Notetwank haben noch zu keinem Ergeb¬
nis geführt .



fcctte L 22 . Mai 1926.

Tages - Neuigkeiten .
Pfingsten !

Das drängt der Bettler Volk sich an des Tempels

Stuft » ?
Was soll ihr Jubeln und ihr Brilallrusrn ? —
AuS eines Mannes Wort sprüht jäher Flamme

«lut .
Hoch über sahlen Alltag trägt sein Mut
Sie in ein Land , wo reine Liebe wohnt ,
Gerechtigkeit der Menichheit Würde schont . —
WaS will der Kühne , der nur Fischer ist ?
— Gr spielt von einem Reinen , der bieh JesuS

Christ ,
Hat die Armen geträst ' t ,

Die Gesang ' nrn erlöst ,
Den Pharisäern gewehrt .
Die Kindlein verehrt .
Dafür er am Kreuz erlag
Ter Lüge , di « bis aus den Tag
Alles vermag .
Sobald sie von Hoher Lippen flieht
Und sich auS gelehrten Gehirnen ergirht
Und vor dem Wagen der Selbstsucht läuft ,
Im eigenen Geiser dir Wahrheit ersäuft .

Und die Hörer staunte » und schwuren Treue
Dem Geist , der bringen soll daS Reue .

Aber die Römer lachen und scherzen :
Verdrehte Köpfe , verweichtc Herzen !
Dem Schwert allein gestört die Welt ,
Der Macht , die auSmünzt Tchweih zu Geld ,
Der Mensch ist daS beste Arbeitstier !
Und dah er ' S bleibt , marschieren wir .
Und dah er ' S bleibt , wird Recht gesprochen :
DaS Fleisch dem Herrn , dem Pack die

Knochen !
Ewiger Friede und Liebe auf Erden ?

Me könnten die Könige reicher werden !

Wahrheit , Recht gar » nd Brüderlichkeit ?

Knechtschaft zu halten brauchen wir Streit .
DaS Brttrlvolk Ist viel zu schwach ,
Ein einz ' ger Speer hält rS im Schach .

So pfeifen aus die Lehren der Christen
Die Knechte der Kapitalisten .

Und wieder lauscht man neuen AeistS Verkünder » ,
Und wieder reden sie vor Armen und vor Sündern
Mit Feuerzungen von Gerechtigkeit ,
Dem nahen Anbruch einer neuen Zeit !
Und wieder lacht die Zunft der Hochgelehrten ,
Ter Uebermüt der von dem Geld Betörten .
Und die Kirche eilt sich allerwegen ,
Dem Geist der ersten Psingsten entgegen ,
Zu erteilen den heiligsten Segen ,
Wenn die Kapitalisten
Ter Christen ,
Wir die Heit « n und Juden vor Zeiten
Scheiterhaufen und Kerker bereiten ,
Dah wieder von neuem daS Spiel sängt an :

Volksohnmacht und Cäsarenwahn !

DaS darf nicht sein !
Drum läutet rin wahres Psingsten ein !

Valentin Traudt .

Kindertag und Jugendweihe .
Der Parteivorstand hat beschlossen , daß der

diesjährige Kindertag am Sonntag den

27 . Juni , gefeiert werden soll . Die Reichsbi »
tung unserer „ Kinde rsreundc " schlägt vor , daß
mit dieser Feier das Fest der Jugendweihe
für unsere der Schnle cntivachsenen Burschen >»nd

Mädel verbunden werden möge .
Uc &er die Bedeutung beider Beranstaltungen

haben wir ja bereits tviederholt geschrieben .
Unser Kindertag soll ein Tag der Freude
sein für Knaben und Mädchen ; er soll Evwach -
fene und Kinder im Zeichen des Sozialismus zu -

sammenschließen zu einer Irenen und innigen Ge¬

meinschaft ; er soll schließlich der gesamten Partei -
öfftntlichkeit die Wichtigkeit , ja Notwendigkeit
proletarischer Erziehungsarbeit mit besonderer
Klarheit zum Bewußtsein bringen . ^ Ein Tag
intensivster Agitation für unsere
Erzieh uugs - und Fiirsorgeorgani »
s a t i o n e n, deren erfolgreiche Arbeit mit eine

Voraussetzung ist für die siegreiche Beendigung
des Klassenkampfes .

Ist der Tag des Kindes den Kindern deS

Proletariates überhaupt geweiht , so gilt die I u «

gendwcihe den Bier zehn jährig en ,
die nun in wenigen Wochen die Schule verlassen
und eintreten werden ins werktätige Leben . S i e
wollen wir zusammcnrnsen , zu i h n e n wollen
wir sprechen . Bon dem Unrecht und Elend , das

heute auf dcu arbeitenden Menschen lastet ; von
dem schweren Kamps, den das Proletariat gegen
seine Unterdrücker führt ; von den « herrlichen
Ziele dieses Kampfes , der allen Menschen ein
Leben deS Glückes und der Schönheit sichern soll

Reine Freude für Groß und Klein , tatkräf¬
tige Förderung unserer sozialistischen Erziehungs¬
arbeit , Einstellung des JnngProletariateS in die

Reihen der um ihre Befreiung ringenden Arbei¬

terschaft — die Hoffnungen , die wir auf den „ Tag
deS Kindes " , ans daS Fest der Jugendweihe
setzen , kennzeichnen sic beide als sozialisti¬
sche Feie rtagc im besten Sinne deS Wor¬
tes . Und diese Feststellung verpflichtet . Die Ar¬
beiterschaft hat nicht viele Feste , die sie ans sich
hevauSgeschaffen , die den Ideen und dem Kampfe
ihrer Klaffe geweiht siird . Sorgen wir dafiir , daß
me wenigen proletarischen Festtage , die wir be¬

sitz-lr , in einer ihrer Bedeutung würdigen Form
gefeiert werden .

Das Zmiberduch des Stowiken .

Der slowakische Senat des Obersten Gerichts -
ho' cs hauc sich dieser Tage mit einem Fall zu
befassen , der ein blitzartiges Licht auf die kul¬
turellen Berbäliniffe wirst , die in der Slowakei
noch immer herrschen .

Das am Fuße der östlichen Beskiden liegende
Dorf Rarzän wurde von einem einzigen
Manne buchstäblich beherrscht . Dieser Mann —

Johann O s I o v i L, genoß im Orte uneinge -
fchränkie Autorität , nicht nur weil er in Amerika
geboren ist, sondern vor allein , weil er als —
Zauberer galt . O Sloviö be ' aß nämlich ein
Buch , das niemand außer ihrn verstand : darauf
gründete er seine Schwindeleien . Alles , was er
brauchte , las er den Ortsbewohnern ans dem
Buche vor und diese erfüllten ihin seine oft recht
weitgehenden Wünsche aus Angst , er könnt « in
Zorn geraten und sie verzaubern . Bom Jahre
1919 bis 1923 „zauberte " sich Oslovii auf diese
Weise ein ziemliches Vermögen und noch andere
schöne Sachen zusammen . Im Dezember 1923
erstlhr die Gendarmerie von seinen Streichen und
verhaftete ihn . Ta aber die Geschädigten aus
Furcht vor dem Zauberer nichts zu sagen wagten ,
verlief die Untermchung ergebnislos und Oslovie
wurde bald freigelassen . Nun erreichte sein Ruhm
den Höhepunkt : überall erzählt man , daß sich Oslo -
vie aus de >n Gefängnis h i n a u sg e z a u -
b e r t hat . Als er aber zum zweitenmal verhaftet
und längere Zeit in Haft behalten wurde , ging den

Ortsbewohnern ein Licht auf und die merkwürdig¬
sten Dinge kaincn an den Tag .

Am ärgsten hat der Zauberer der Fainilie deS
Bauern Tulej mitgcspielt . Als dessen Schwieger -
«nuttcr und sein Schwager krank waren , begann
er die beiden zu heilen . Zunächst verbot er die

Beiziehung eines Arztes , da die Patienten sonst
sterben könnten . Tann kam er mit seinem
Schmöckcr , verband sich Kopf und Hände mit
einem Tuch und hielt eine unverständliche Rede ,
die man für lateinisch hielt . Tie beiden Pa¬
tienten starben bald nach dieser Heiluna ; aber
OsloviL gab seine Sache noch nicht verloren . Er
erklärte einfach , . di « beiden seien auf seinen Befehl
gestorben , ließ sich für die Prozedur noch zahlen
und freute sich nicht wenig , daß die Leute vor ihm

jetzt einen noch größeren Respekt hatten , da doch
Menschen auf sein Geheiß hin sterben mußten und
Oslovie drohte auch jedem , der sich ihm widersetzte ,
dieses Schicksal an . Dann machte er mit Tulej die

für ihn einträglichsten Biehgeschäftc , kaufte eine

Kuh um den halben Wert und verkaufte ein kran¬

kes Schwein um den dreifachen . Tulej ging auf
das alles ein , weilesangcblichso indem

geheimnisvolle « « Buche stand . Schließ¬
lich stand in dem Buche auch , daß sich TulejS Frau
Oslovie hingeben mliffe . Als diese sich anfangs
wehrte , las er ihr aus dem Buche die fürchterlichen
Folgen ihres Widerstandes vor , der auch prompt
aufgegeben wurde . Oslovie nützte diesen Erfolg
einer Künste weidlich aus und erfreute sich ein

ganzes Jahr der hcrbcigezanberten Liebe . Das ist
nur ein kleiner Aus' chnilt aus der Tätigkeit des

Zauberkünstlers , der wegen Betruges und wieder¬

holter Notzucht zu eineinhalb Jahren
Kerker verurteilt wurde . Seine Nichtigkeitsbe¬
schwerde wies das Oberste Gericht ab .

Zi « diesen « Borfall erübrigt sich wohl jedes
Wort . Wen » es nicht g. ' richtsprotokollarisch fcstge -
' tcllt wäre , würde man nicht für möglich hallen ,
was sich im 29 . Jahrhundert in einen « angeblich
mittele »«ropäischen Staat abspielt .

Deulsche RelchrgesuMeitswache 1928 .

Bom 18 . bis 20 . Juni .

Die deutsche Avbeitsgemeinscliaft fiir Tuber¬

kulosebekämpfung in der Tschechoslowakischen Re¬

publik veranstaltet in der Zeit vom 13 . bis 20 .

Juni eine Reichsgesuedheitswoche . Die Veran¬

staltung , die die ersten sozialärztlichen Autoritäten

u««d die im Dienste der Volksgesundheit , Bolks -

bildltng und Bolksfürsorge stehenden Kreise z>«

gemeinsame «« Beratungen znsainmensühren wird ,
verfolgt das Ziel, für die Sache der Volksgesuud -
heit in großen « Stile z»« tverben und die Auf¬
merksamkeit der gesamten deiltschen Oeffentlichkeit
auf das große Arbeitsfeld hinz«llenken, das noch
der planmäh ' . gen Betreuung harrt . DaS großan -
gelegte Programm bürgt dafür , daß keines der

einschlägigen Gebiete übergangen wird u««d daß
alle niit dem Probien « der Volkshygiene zuscnn -
nrenhängende » Fragen di « gebührende Würdi¬

gung finden lverden . Nachstehend die Tagungs¬
folge:

S o n n t a g, den 13 . Juni : Feier - und Frauen -

_ tag .
Montag , deir 14 . Juni : Tag des Kindes .

D i o n s t a g, den 15 . Juni : Tag des Mannes .

Mittwoch , den 16 . Juni : Tag der Jugend .
Donnerstag , den 17 . Juni : Tag der Le¬

bensführung .
Freitag , den 18 . Juni : Tag der Lebens¬

schulung.
Samstag , dei « 19 . Juni : Tag der BolkSfort »

bildung .
Sonntag , der « 20 . Juni : Tag der Lebens¬

gemeinschaft .
Die Abwicklung des Programms wird mit

zahlreichen Souderveranstaltungen , sportlichen
Wettspielen , Feiern etc . verbunden fein. Wenn
die Reichsgesundheitswoche das einhalt , was das

reichhaltige Rahmenprogranrm verspricht , so kann

ihr Verlauf für die weiteren Fortschritte d : r

VolksgesundheitSpfleae im sndetende, «tschen Sied¬
lungsgebiet von bahnbrechender Bedeutung fein .
Die Arbeiterschaft ist besonders daran interessiert ,

daß wir auf diesem Gebiete zu rtner planmäßi¬
gen , fruchtbaren Arbeit gelangen , denn sie ist in

erster Linie den gesundheitlichen Schädigung - n
der GegeMvartsverhältnisse und den verheerenden
Wirkungen der Volksseuchen ausgesetzt . Wir ap¬
pellieren daher an alle Kulinrorganisät ' onen und'
Arbeilerfiirsorgeinstit - ute diese Tagung durch
reges Jntereffe und «nöglichst zahlreiche Beschik -
kung zu unterstützen .

Zur publizistischen Unterstützung ihrer Be¬

strebungen g' bt die deutsche Arbeitsgemeinschaft
für Tuberkulosebekämpfung gemeinsam mit eini¬

gen verwandten Organisationen seil neuester Zeit

Ieine eigene Zeitschrift „ Die B olksge su n d-

he i t " heraus . Die Schriftleitung besorgt . Herr
Doktor Franz Svoboda . Das soeben erschie-

I neue erste Heft bringt Beiträge ärztlicher Autori¬
täten zu den Problemen der Volksgesundheit . Der

Bezugspreis der Zeitschrift „ Tie Volksgesundheit"
beträgt jährlich 10 Kronen , womit auch der Mit -

gliodsbeitrag sirr die deutsche Arbeitsgemeinschaft
für Tuberkulosebekämpfung ■ entrichtet «st. Sie
kann in der Verwaltung Prag 11 - 499 bestellt wer¬
de««. Im Interesse der guten Sache , der sie dient ,

ist ihr die «veiteste Verbreitung z>« wünschen.

Aus dem Leben der jugendNchen
Arbeiter in Rutz ' aid .

Die russische soziale Gesetzgebung enthält auf
de « n Gebiete des Jugeudschutzes eine Reihe vor »

tvefflicher Bestimmungen . Diese Best « umuugeu
bleiben jedoch viel zu oft a u f d e m Papier ,
so daß die Lage der russischen arbeitenden Jugend
nr Wirklichkeit keineswegs so günstig ist, wie « S
auf Grund der gesetzlichen Bostiumuingen anzu¬
nehmen wäre .

Die „ K o m f o m o l s k a j a P r a w d a " ,
das Zeirtralorgan der russischen KJB . , teilt »«. a .
in ihrer Nummer vom 27 . ' April folgendes über
die Lage der jugendlichen Arbeiter in Weiß¬
rußland ( das hauptsächlich die ehen «aligen
GonvernerncntS Minsk und Mohile >v umfaßt ) mit :

„ Die Ergebnisse der letzten ärztlichen llnter -

snchrmg der jugendlichen Arbeiter Weißrußlands
haben zu folgenden Feststellungen geführt :

Die Uebertretung der gesetzlich bestimmten Dauer
der Arbeitszeit trägt einen systematischen Charak¬
ter . Für die Mehrzahl der Jugendlichen , die das
18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben , beträgt
die tägliche Arbeitszeit mehr als die gesetzlich vor¬

geschriebenen sechs Stunden . Ein Drittel der

Jugendlichen arbeitet mehr als acht Stun .
den täglich . Eine Ueberfchroitung der gesetz¬
lichen Arbeitszeit ist besonders unter den Akkord¬
arbeitern zu verzeichnen .

Die überwiegende Mehrzahl der jugendlichen Ar¬
beiter haust in engen , kalten und feuchten Wohn¬
räumen . Bei 40 v H. der jrigendlichen Arbeiter

hat die ärztliche Untersuchung unzureichende Er¬

nährung festgestellt ; 12 v. H. entbehren «ine regel¬
mäßig warme Kost ; 18. v. H. essen sich > mr halb¬
satt .

Diese unzulänglichen Berhältniffe wirken sich
stark in dem Gesundheitszustand der Arbeiterjugend
Weißrußlands aus . Auf 8648 der untersuchten
jugendlichen Arbeiter entfallen insgesamt 10 . 906

Krankheiten ; die Zahl der Krankheiten übersteigt
demnach die Zahl der nntersuchlen Jugendlichen .

Es «vuvden mich zahlreiche Fäll « der unentgelt¬
lichen Beschäftigu ««g der Jugendlichen als Lehr¬
linge in den Betrieben fastgestellt . Aach den ge¬
nauen Angaben erhalten 11 v. H. der jugendlichen
Arbeiter keine Entlohnung . "

Zu gleicher Zeit berichtet „ T r u d " ( vom 22 .

April ) über die Berhältniffe in dei « Glas wer -
k e n, in denen bekanntlich die Arbeit der Jugend¬
lichen «veit - gehende Airwondung findet :

„ Nach den Erhebungen des ZcntralanSschnsses
deS Allrussischen KJB . ist es zi« ersehen , daß fast
auf allen Glaswerken eine s y st e rn a t i s ch c

Uebertretung der gesetzlichen Be¬

stimmungen über den Arbeitsschutz der jugend¬
lichen Arbeiter stattfindet . Nicht genug , daß Kinder
unter 14 Jahren wahllos und in joden « Beruf ein¬

gestellt werden , muffen sie auch Heberst linden wäh -
reich der Nachtzeit leisten , wobei sie fiir diese
Ueberstunde «« nicht inrmer entlohnt «verden . So
entfielen auf den Glaswerken , die den Namen deS

Genossen Trotzky tragen , auf 144 Jugendliche und
49 Kinder int August v. I . 2675 registrierte Ueber -
stnnden , im September 3488 und Iin Oktober 4112

Ueberstunde ». ( Diese Zahlen charakterisieren ledig¬
lich daS Ausmaß und das Tempo der Zunahme
der registrierten Nüberstunden ; bei der aus den
Glaswerken sehr verbreiteten Akkordarbeit werde ««
die Ueberstunde » sehr oft gar nicht registriert ; die
Zahl der lleberstuichen ist demnach in Wirklichkeit
wesentlich größer Die Red. ) . Dabei ist hier die
Arbeit in der Nachtschicht , fiir die di « Arbeitszeit
für den Jugendlichen ebenfo wie für den erwachse¬
ne«« Arbeiter sechs Stunden beträgt , nicht einbe¬
griffen . "

Mägen diese Schilderungen für die Charaklc -
viftA der Lage der jugendlichen Arbeiter i«« Ruß¬
land keine generelle Bedeutung haben ; sie lege ««
trotzdem ein beredtes Zeugnis vo >« dem Ernst der
Lage ab .

Gajda , recte Geidl . General Gajda , der
tschechische Fascistengeneral , ist , wie das „ Rude
Pravo " meldet , der Sohn des ehentaligen k. k.

Bezirkskommissärs Geidl a««S Gaya
und flammt auS einer rein deutschen Fa -
mil « e , die jahrelang in Mähr . - Kronnm gelebt
hat und in oer nur deutsch gesprochen
wurde . Seine Familie heißt sich immer Geidl und

fein Bruder , L. Geidl , besitzt in Gaya ein Eisen¬
warengeschäft . — Jetzt fohlt nur noch, daß Gajda

Deoi ' enkur ' e .
Prager Kurse am 81 . Mat .

VtlÖ War»
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noch jüdische Abstammung nachgewiefen
würde ; dann entspräche er vollends dem von fei¬
nen Fasciste «« geforderten Deutschen - und Juden¬
haß .

Wichtig für Ausländer ! Ausländer , die ihre
Kinder an einer deutschen Mittelschule
der Tschechoslowakische «« Republik studiere«« lasse ««
«vollen , « verden aufmerksam gemacht , daß dies
nur dann möglich ist, wenn sie auf dem Weg « der
Direktion jener Anstalt , an der die Kinder aus¬
genommen « verden sollen , «in gestempeltes Ge¬
such ai « das Mi nisierin m fü r Schul -
lv e se n und VolkSkult ««r mit dem Ersuchen um
Studienerlaubnis ehebaldig ft überreichen .
Diesen « sind der . Heimatschein , der Austveis über
die Beschäftigung , die AufenthaltSbetvilligung (po¬
lizeiliche Bestätigung ) des BatcrS , der Tauf , und
Geburtsschein und das letzte Schulzeugnis des auf -
zunehmenden Kindes beizuschließen . Tie Direklio -
nen der Mittelschulen , die solche Gesuche schleu¬
nigst ans dem Dienstwege an das Ministerium
befördern , sind jederzeit gerne bereit , bei münd¬
lichen oder schriftlichen Anfragen genaueste Aus¬
künfte zu erteilen .

Entlassung der Ueberzahligen am 1. Dezem¬
ber 1928 . Tie Vorlage von Gesuchen um die
Entlaffung Ileberzähliger ««och 14monat . aktiver
Milstärdienstleistung ist heule noch verfrüht . Das
Ministerium für nationale Verteidigung «vird im
Sinne der Paragraphen 1 und ö der RegierunaS -
Verordnung vom 29 . August 1924 , Z. 187 —1924 ,
S . d. G. u. B. , der Anzahl Ucberzähliger ent -
storechende Durchführungen und Richtlinien zur
Durchführung der Entlaffung von Ueberzähligen
am , 1. Dezember 1926 rechtzeitig bekanntgeben .

Weiterer Aufschub des Präsenzdienstes für
Studierende . Studierende , welchen der Aufschub
des Präsenzdienstes bloß bis zum 1. Oktober d. I .
bewilligt w««rde , die aber ihr Studium bis >«

diesen« Zeitpunkte nicht volle ««den, können ««in
werteren Auffchub bis zur Beendigung der

Studien gemäß Paragraph 70 —9 der W. - B. an¬

suchen . Solche Gesuche müssen im J««li dieses
Jahres , spätestens bis 1. August bei der hcimai -
zuständigen politischen Bezirksbehörde 1. Instanz
überreicht werden . Später eingebrachte Gesuche
« verden abgewiesen und der Betreffende wird un¬

bedingt zu««« Präseuzdienstantritte fiir den 1. Ok¬

tober 1926 einberufen werden . Als Beleg ist der

Nachweis über die Studien im eben abgelaufenen
Schul - ( Str «die «r ») Jahre beizuschließei «; ferner ist
beizulegen a««ch der letzte Bescheid über den. er¬

haltenen Präsenzdienstanffchub und das »«ilitärische
Ausweispapier zwecks Berichtigung .

Shakespeare und die rote Fahne . Bei der dies -

jährigen Shakespeare - Feier in Stratford on Avon
— so lesen wir in der Literarischen Welt " — konnte

man neben den gesitteten Fahnen aller Kulturstaa¬
ten die,Miitrünftige " rote Fahne der Sowjetunion
flattern sehen. Bom malerischen Standpunkt aus

gesehen , hat sie keinen Mißton in die feierliche
Stimmung gebracht . Eine kleine Aufregung gab cs

allerdings vor der Feier , als dem Shakespeare - Klub
von Stratford on Avon «in « Petition mit 2358

Unterschriften empörter Shakespeare - Verehrer gegen
die Zulassung der roten Fahne unterbreitet wurde .
Der Shakespeare - Klub wies jedoch deir Protest ab,

worauf zahlreiche Shakespcare - Berehrerinnei « ihren
ArrStritt aus dem Klub anmeldeten . Sonst aber

verlief alles in schönster Ordnung . In der engli¬
schen Presse wurde di « Frage aufgeworfen , WaS

wohl Shakespeare zu der rote «« Fahne gesagt hätte .
Gesagt hätte er Wohl nichts , aber «in klein wenig
gelächelt hätte er bestimmt , wenn er mit angesehen
hätte , wie di « unter der roten Fahne versammelte
sowjetrussische Delegation bei Jntonserung der Na -

tionalh «) mne „ God save the . King " ( bekanntlich die

Melodie deS reichsdeutschen „ Heil dir in « Sieger¬
kranz " ) ihre Zylinder andächtig lüftete . . .

Auch der Vatikan hat ein « Flaggenfrage . Der

Papst Ist augenblicklich im Begriffe , einen Gesand¬
ten mit einer bestimmten Mission nach Amerika zu

entsenden . Ein « Streitfrage ist jedoch , welche Flagge
daS Schiff des päpstliche » Gesandten sichren soll .
In Betracht kommt erstens di « weiße Flagge der

päpstliche «« Flott « mit den Bildniffen von Sankt

Peter und Sankt Paul , ztveitenS die gelb-rote
Fahne deS Kirchenstaates und der Stadt Rom nnd

drittens die weiß . gelbe Flagge der päpstlichen Trup¬
pen . Immerhin ist anzunehnien , daß die Beilegung
dieses Flaggenstreites nicht so viel Schwierigkeiten
verursachen wird wie in Deutschland .

Ziehung der Klaffenlotterie . Bei der freitägigen
Ziehung wurden als Grundzahlen 91 und 73 ge¬

zogen . 20 . 000 K gewann 200 . 891 . 10 . 000 K gewann
724591 . 6000 K gewannen 14 . 791 , 140. 691, 0791 .

2000 K gewannen 147 . 291 , 59. 291, 1294591, 157. 791,

141. 291, 169,691 , 96 . 891 , 60. 891, 34. 891, 58. 491

172 . 691 , 164 . 591 , 110 . 791 , 179 . 191 , 26. 091, 210 . 691

204 . 991 , 188 . 191 , 123,191 , 174,791 , 75. 691, 187 . 591

85 . 691 , 117 . 191 , 1991 . 1000 K gewannen 7291

48 . 191 , 177 . 791 , 106 . 791 , 215. 091, 18. 391, 88. 691

186. 991, 31 . 191 , 148 . 191 , 81. 191, 85. 891, 20. 391

42,091 , 120 . 791 , 52 . 091 , 177 . 291 , 165. 991, 186 . 891

33 . 791 , 25 . 291 . 207 . 591 , 78 . 691 , 102. 191, 172. 891

158 . 091 , 159 . 691 , 225. 391, 210. 191, 107. 591, 37. 591,

170. 991, 179. 891, 15 . 391 .
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Sin Rekordhtmgerer . Dem Hungerkünstler
Fred Ellern in Wien ist das große Wer ! ge¬

lungen : mit 46 Tagen und 6 Stunden Hungere »
bat er den Weltrekord freiwilligen Fastens ge »

schlagen. Er wollt « eigentlich Pfingsten auch noch
hungern, aber die Polizei öffnete ihm den Glas¬

kasten, weil der Zirstand des HungererS bereits

bedenklich erschien. Dadurch kommt Ellern um

das Hcntptgeschäst, weil er sich gerade zu den

Pfingstfeiertagen den größten Zulauf versprochen
hatte . Wir wollen aber hoffen, daß fein » Einnah¬
men nicht so gering waren , daß er jetzt vielleicht
unfreiwillig^ hungern müßte .

Fünf Arbeiter , darunter zwei Tschechoslowa¬
ken , in der Seine ertrunken . Donnerstag wurde

bei der Gemeinde Covbeil an der Seine «in

B o o t, auf welchem sechs Arbeiter zur Arbeit auf
einem Bagger zurüÄeihrten , von der Strömung
fortgerissen. Das Boot stieß an das Drahtseil ,
mittels welchem der Bagger befestigt war und

kippte um . Fünf Arbeiter ertranken , davon

zwei Tschechoslowaken , und zwar der

45jährige Juraj Kubina , Vater von vier Kindern

und der 24jährige Michel Sekanina . Auf dem

Hochwasser der Sein « waren die RettungSavbei -
ten sehr erschwert und « S gelang , nur einen ein¬

zigen Arbeiter zu retten .

Feuergefecht mit Alkoholschmugglern . AuS

New - Bork wird gemeldet : Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen Beamten der „ Prohibition " und

Alloholschmugglern kam es aus See ut einem

Feuevgesecht, in dessen Verlaus 200 Schüsse
abgegeben wurden . In dem sich entspinnen -
den aufregenden Kampfe wurden viele Per¬
sonen verwundet . Die Schiffe mit den

Schmugglern entkamen , mit AuSnechme eines
Verwundeten .

Der große Demonstration »,ug der Arbeiter -

jugcnd durch Amsterdam am Pfingstsonntag wird

sich von früheren Demonstrationen auch dadurch
unterscheiden , daß bei den mitgeführten Transparen¬
ten jede Stillostgkeit vermieden werden soll. Zu
diesem Zwecke sind zwei Kunstmaler , di « Genossen
Wim Schuhmacher und L. Schwarz , mit der künst¬
lerischen Ausgestaltung des Zuge » betraut worden .
Schuhmacher fertigt eine große symbolische Figur
an, ein riesiges Schlachtschwert , in dessen Hand¬
griff al » Sinnbild de » Friedens Vögel nisten , und
da » von 26 Jungen und Mädeln getragen werden
wird . Auf einem besonderen Wage » soll der KriegS -
iod veranschaulicht werden , wofür der Künstler Ha -
vermanS eine gewaltige , rührende MaSke entworfen
hat . Auf einem Jugendwagen wird ein « strahlende
Sonne das neue Hau » der Zukunft mit ihrem
Glanze verklären . Ein Wagen der Internationale
wird von einem gewaltigen roten Flaggentuch be¬

herrscht werden .

Schöne » Wetter für Pfingsten prophezeien die

deutschen Wetterstationen . Wenn das Barometer

auch noch verhältnismäßig niedrig sicht , so deutet
die seit Donnerstag zu beobachtende Entwicklung der

Wetterlage auf warmes und sonnenhelle » Wetter

an Pfingsten . Da » vom Mittelmeer quer durch
Europa nordwärts sich erstreckende Diefdruckgebiet ,
da ! in den letzten Tagen die Grenze zweier scharf
voneinander geschiedener WittrrungSgebiet « über

West , und Osteiiropa bildet «, hat sich inzwischen
auigefüllt . Der Luftdruck ist sowohl in Nord - wie
in Mitteleuropa bedeutend gestiegen , während er auf
dem Atlantischen Lzean erheblich abgenommen hat .
AuS dieser Tatsache schließen die Wetterpropheten
auf ein « Fortdauer der warnicn Temperatur und

auf ein hoitere » und trockene » Wetter . Die Wetter «

auLsichten für die Pfingsttag « sind also so günstig
wie möglich , sofern nicht noch Im letzten Augenblick
unvorhergesehen « Störungen eintreten . -

Ein « Heiratsschwindlerin , di « 82 „ Bräutigam » "
auf dem Gewissen hat , namens Titine Josephine ,
hat sich in diesen Tagen vor dem Genfer Bezirks¬
gericht zu verantworten . Fräulein Titine hat in
dem schönen Badeort Evian am Genfer See trotz
ihre » reifen Alter » mit größtem Erfolg die Lauf¬
bahn der Heiratsschwindlerin ergriffen und es da ¬

bei zu der Rekordleistung gebracht . Ihr « Strateg ! «
war sehr einfach . Sie gab HeiratSinscrate auf oder
beantwortete sie . Schnell war so ein Bräutigam
gefimden . Sobald die flüchtig « Verbindung ge¬
schlossen war , verstand ei Titine , den „Verlobten "
zu Gaschcnkcn aller Art zu beivcgen . Menu die
Gebefreudigkeit der Bräutigam » sich erschöpfte , dann
kam e» durch die bewährte Taktik Ditines zum
Bruch und dem Bräutigam blieb nicht » ander »
übrig al » die schmerzliche Erinnerung an die teure
Braut . An den Unrechten kam. Titine jedoch ' bei
einem Marseiller Kaufmann , den sie veranlaßt
hatte , lein gesamtes Mobiliar zur späteren Einrich¬
tung einer gemeinsam zu betreibenden Pension nach
Evian zu bringen . Als sie wieder einmal die „Ge¬
kränkte " spielt « und di « Möbel versilbern wollt «,
faßt « sie auf Antrag des Kaufmanns die Genfer
Polizei .

Einen schauerlichen Fund machte man kürzlich
in « in « m Moor aus der dänischen Jnses Fünen , der
an ein « unheimliche Geschichte erinnert . Bor fünfzig
Jahren stand nicht weit von der Stelle , wo man
jetzt ein Skelett aufgesunden hat , eine Ziegelei , in
der deutsche Arbeiter beschäftigt waren . Nach einem

Trinkgelage war einer von ihnen mit dem Bor¬
namen Klau » verschwunden , worauf in der Gegend
da » Gerücht ging , er sei nicht abgewandert , sondern
von seinen Kameradin im Slreit erstochen und bei¬
seite geschafft worden . Di « dänische Polizei stellte
fest, daß in der fraglichen Nacht tatsächlich Männer
mtt einem schweren Paket in da » Moor hinaus -
gingen , ohne daß der seltsame Vorfall weiter auf¬
geklärt werden konnte . Nun glaubt man in dem
Skelett den Beweis für den damaligen Mord ge¬
funden zu haben .

Di « Schreckenstat einer Wahnsinnigen wird aus

Fontainebleau bei Pari » gemeldet . Ein « Frau , die
mit ihren drei kleinen Kindern einen Spaziergang
macht «, wurde plötzlich von einem Jrrsinnanfall be¬

troffen und stürzt « sich bei einem Eisenbahnübergang
mit ihren drei Kindern unter einen Schnellzug . Sie
selbst und da » kleinste Kind , da » sie auf ihrem Arni
trug , wurden vom Zuge erfaßt und zermalmt . Die
beidett anderen Kinder konnten sich loSreißen und
kamen so mit dem Leben davon .

Durch GistgaSversuch « gemartert und getötet
wurden in der letzten Zoii , wie die englische Zeit¬
schrift „ No more war " berichtet . 1136 Kaninchen ,
406 Meerschweinchen , 227 Ratten , 176 Mäuse , 58
Ziegen und 5 Pferde , im ganzen 2138 Tiere . Bon
diesen wurden 447 während oder sogleich nach dem
Versuch vernichtet , 1132 sind im Laufe eine » Monate »
eingegangen .

Wetterübersicht vom 21. Mai . In Böhmen trat

Donnerstag «ine Besserung der Wetter » ein ,
während nur am Südostrande noch etwas Regen
fiel . Dagegen hatte di « Mitt « und der Osten des
Staates bei wechselnder Bewölkung noch stärkere
Regenfälle , di « stellenweise von Gewittern begleitet
waren . Die größte Niederschlagsmenge meldet
Luäenec mit 7 Millimeter , Znaim , Brünn und
RajeckS Tepliye mit 6 Millimeter . Der ganz « Staat

hatte zeitweise Sonnenschein . Die Temperaturver¬
hältnisse haben sich gegen den Vortag nicht gändert .
So wie gestern stellte sich auch heute in den Morgen¬
stunden in Mähren und der Slotvakei Landregen
ein . — Wahrscheinlicher Wetter von

SamStag . Böhmen : Wechselnd bewölkt , Im

Ganzen schön, Osten : Wechselnd bewölkt , trocken
oder nur vereinzelte Gewitterregen , wärmer .

Lei den Jugendlichen und Kinder -
freunden in Leichenderg .

Bon I . R e i S m a n n.

Vorige Woche war ich einen Abend bei den Ju¬
gendlichen in Reichenberg zu Gaste , d. h. ich hatte
mich selber eingeladen . Ich ging am Abend auf »
Geradewohl in die VereinShalle in der SpitalLgasse
und hörte zu meiner Freude , daß die Jugendlichen
heute einen BildnngSabend hätten , Al » ich einirat ,
war ich von dem lieblichen Bilde , das sich mir bot ,
überrascht : an die zwanzig Arbeiterbnrschcn und

Arbeitermädel saßen In schönster Eintracht um einen

Tisch herum , vor einigen lagen Bücher , einige Hatton
Klampfen mttgebracht , vor jedem staitd ein Ala »

Sodawasser , Alkohol und Nikotin waren streng ver¬

pönt . - Freundlich von allen Burschen nnd Mädeln

begrüßt , nahm ich zwischen ihnen Plav . Der Vcr -

trauenrntaini hielt da » Referat de » Abend « : eine

Einsührnng in da » Werk des im Jahre 1014 verstor¬
benen Dichter » Löns , eines der größten Natur - und

Tierschilderer , die Deutschlaitd besessen hat . Genosse
Luft la » dann Proben ans den Werken LönsrnS
vor , ein paar felelttde Heidebilder und nach ihnt
las «in anderer Jugendgenosse «ine luftige Tierge¬
schichte, die den Jüngsten nnter den Jugendlichen
ganz besonderen Spaß bereitete , lind wo cs nötig
war , ettva » zu erklären , sei e» au » dem Jägerlatein ,
sei e» ein plattdeutscher Ausdruck , so wurde c» vom

Vorleser in gewissenhafter Weise getan . Am Pro¬

gramm dcS Abends stand noch die Wahl «ine » Ans -

slugSorte » in die Untgebung für den kommenden

Sonntag . Nach kurzer Abstimmung hatten sich die

Jugendlichen geeinigt und da » Tagesprogramm fest¬

gesetzt. Schließlich sangen die Burschen und Mädel
ein paar schöne Lieder von Hermann 88 » » , die vcr .
tont sind zur Laute . Ich dankt « Ihnen aitfrichtigen
Herzen » für den schönen Abend und leistet « gerne der

Einladung Folge , mir am kommenden Nachmittage
die Kinder beim Spiele anzusehen .

Wen » mir die Jugendlichen mit ihrem Bil -

dungSernste und ihren « würdigen Benehmen impo¬
niert hatten , so muß ich sagen , daß ich davon , wie
di « Arbeiterkinder diesen Nachmittag verbrachten ,
geradezu begeistert war ! Ich habe schon viele Kinder

spielen gesehen . Dao letzte imponierende Spiel von

Kindern , Tanz und Gesnag , sah ich von den Bakule -
Kindern auSgefühn . Aber wahrlich , dir Arbeiterkin¬
der von Reichenberg stehen In ihren ungezwungenen
Spielen mit Tänzen kaum den Bakule - Kindern nach.
Doch zuerst der Empfang : an die dreißig kleine Bu¬
ben und Mädchen begrüßen mich mit einem einzigen
Rufe : „Freundschaft " . Sie hatten gerade Ball gespielt ,
al » ich hereinkam . Und dann tanzen sic ! Ich sagt «
bereit », daß di « geschulten Bakule - Kinder eS nicht
besser machen . Und wie anmutig , lustig , humorvoll
ist z. B. doch diest » Lied mit Spiel von de » „Zipfel¬
mützen " , das sic da zu Gehör brachten ! Mir kam
dabei das Goethewort in den Sinn vom „luft ' gen
deutschen Tanz : da » geht herum , da » geht so scharf ,
da fühl ich mich so ganz ! " Man teilte mir mtt , daß
sich Gen . Prof . Schweitzer mit Gen . Hajetschck
viel Verdienst um da » Einstudierc » der schönen
Chorlieder , Spiel « >titd Tänze erworben hätten . Die

Kiirdergruppe war ursprünglich ganz klein , zählte
vielleicht sechs odez sieben Kinder , jetzt sind e» mehr
al » dreißig . Spielsachen , rin Kasperltheater , rin »
kleine Kinderbibliothek von ca. 100 Bänden , da » alles

hat die Ortsgnippe der Kindcrfreunde in Reichen¬

berg zustande gebracht !
Die Kinder sind durchweg » Proletarlerkinder ,

Al » Ich mich beim ersten noch dem Berufe de » Va¬

ter » erkundigt «, erhielt ich die Antwort : Tot , im

Kriege gefallenl Da » zweit « sagte : Zettelankleber !
Da » dritte : KriegSinvakider , und so ging e» fort !

Noch eine Sache fiel mir ein : Die KinderauS -

tausch Aktion und Korrespondenz . Unser Mitteilungs¬
blatt „ Kinderfrcitnd " vermittelt zwar Briefwechsel
mtt reichsdeutschen und österreichischen Kindern , lei¬

der aber noch nicht mit tschechischen . Die Austausch -
Aktion überlassen wir aber ganz den bürgerlichen
Blättern , obgleich di « KinderauStausch - Aktlon in erster
Linie in die sozialistische Press « beider Völker diese »
Staate » gehört !

Ich schließe mit dem Wunsche , daß überall bei
den Jugendlichen nnd . Kindern derartig Erfreuliches
zu sehen wär « . Gen . Luft wirkt zwar nur in Rei -

chenberg , aber sein « NamenSvetttrin Luft und Ihre
Genossin Sonne , sind ja mit dem herannahenden
Sommer « überall tätig und werden , verbunden mit
dem Wien Willen unserer Jugendgenosscn und Kin -

derfvennde , da » vollbringen , wa » wir unserer Ju¬
gend und unseren Kindern wünschen : glückliche
Augen und lebensfrohe Herzen !

Der Sperber .
In der Nähe eines Waldes , nahe an der

Landstraße , stand in alter Zeit ein Frauenkloster ,
in dem alte und junge Nonnen im Gottesdienste
wetteiferten und auch sonst nicht müßig gingen .
Sie webten und wirkten kostbare Decken und Vor -
liänge oder schrieben uitd zeichneten die heiligen
Bücher ab . Kein Mann durfte das Kloster ve -

treten , und >venn sich einmal die kleine Pforte
der Klostermauer öffnete , so geschah es nur , um
eine der alten und erfahrenen Nonnen herattS -
zulassen , die einen Krankenbesuch machen odtr im
Walde heilkräftige Krättier suchen wollte . DI «

jmtgen Nonnen sahen nichts von, der Welt . Eine

Lehrerin lehrte sie alle Künste , di « sie selber ver¬

stand, und die Uebnngcn , die die Regel de »

OrdenS vorschrieb .
Die jüngste Bewohnerin des Klosters war

sechzehn Jahre alt . Sie wußte nicht , wie schön
und lieblich sie war , denn nie hatte sie ihr eigenes
Antlitz erblickt . Ihr Mnnd glich einer Rosenknospe
kurz vor dem Erblühen , und in ihrem Haare
spielte der Wind lieber al » in einem blühenden
Baume . Nie hatte st« sich bisher in die Welt

hinaus gesehnt; nur seit den« Frühjahr , als der
Wind sonderbare Düfte von Erde und, Wald in
den Klosterhof gebracht hatte , engte die Mauer
sie ein .

An einem Sommermittag , als die Nonnen
der vorgeschriebenen Ruhe pflegten , gelangte
die junge Nonne heimlich an die Pforte , die ihr
einen Blick in daS Unbekannte gegönnt hätte ,
wenn sie nicht verschlossen gewesen wäre . Schon
wollte das Mädchen untkehren , als ein Vogel zu
singen begann . Da wurde ihr Verlangen so groß,
daß sie auf di « Mauer stieg und sich darauf nie -

derließ . Don dem, waS ihre Atigett nun znm
erstenmal « sahen , und von dem Bewußtsein ,
etwas Verbotenes zu tun , klopft « ihr Herz
schneller , und ihre Wangen röteten sich. Ta sah
sie einen Ritter , auf der Landstraße retten , der
einen Sperber auf der Hand trug . Al » er nahe
war , hielt er sein Roß an und grüßte sie. Stc

dankte ihm und fragte , ob da » der Vogel sei, der

eben so lieblich gesungen habe . Nie in ihrem
Lebe » habe sie einen schöneren gesehen . Der

junge Ritter läclte und sagte, es sei ein

Sperber . Er wolle ihn ihr fitr einen kleinen

Preis geben , wenn er ihr so gut gefalle . TaS

Mädchen klagt «, daß es kein Geld habe nnd

fragte , ob der Ritter nicht mit etwas Anderem

zufrieden sein wolle . „ Gern " , erwiderte er ; sie

solle ihm für den Vogel ihre Liebe schenken,
dann sei er zufrieden .

Aber das Mädchen kannte die Liebe nicht
und sagte eS auch dem Ritter , fügte aber noch
hinzu , sie habe in ihrem Schrein zivei schöne
Bilder , eine Schere , drei Nadeln und ein nettes

Haarband , ihr neues Feiertagskleid und einen

Psalter . Daran » dürfe er wählen , wa » ihnt bc -

Kae. Der Ritter wollte aber weder Schere , noch
Nadel oder . Haarband , und mit dem Psalter
hätte er sicherlich noch weniger anzufangen ge¬

wußt . Darum bat er sie noch einmal um ihre
Liebe und versichert « ihr , daß er sie bald finden
würde , wenn sie ihm beim Stichen helfen wolle .

Dazu war das Mädchen bereit . Der Ritter hob

sie von der Maner herab und fiihrte sie in den

nahen Wald , wo er Roß und Sperber an einen

Ast ^ and . Dann ließen sie sich in Graü und

Klee nieder , begannen gemeinsam die Liebe zn

suchen und fanden sie ' zur ihrer Freude auch
bald . Da das Mädchen sich nicht durch Geiz ver -

sündigen wollte , bat sie den Ritter , Nicht zu he-

scheiden zu sein , so daß dieser Bogel mehrere
Male bezahlt bekam . Danach hob er sie wieder

auf die Matter und ritt grüßend von dannen .

Mit dent Sperber ging nun das Aiädchen
fröhlich in » Kloster zurück und hoffte , für ihren
wohlfeilen Tausch gelobt zu werden . Als sie aber

zu ihrer Lehrerin kam, ihr von dent Liebessucher
erzählte und bedauerte , daß nicht das Kloster
ritten besähe, begann die Alte ein Geschrei uitd
Gezeter . Sie schalt , daß die junge Nonne nun in
Sünde gefallen und ritt Weib ^worden sei. Da¬
bei zog und zerrte sie das Mädchen an dett

Haaren nnd schlug eS , bis eS fast halb tot dalag .

Als in der Nacht die junge Nonne in ihrem Bette

lag und darüber nachdachte , wie sic ihren Feh¬
ler wieder gut machen könnte , kam ihr ein ret¬
tender Gedanke . Am anderett Tage , ttm die

gleiche Stttnde , setzte sie sich mit dem Sperber
wieder auf die Maner , nm den Ritter bei seiner
Rückkehr zu erwarten . Als er kam uitd sie frolien
Blickes grüßte , bat sie ihn , ihr die Liebe znrück -
zngeben und den Sperber dafür einzutanschen .
Der Ritter Ivar dazu sofort bereit . Leicht sanden
sie dett Platz im Walde wieder , ttnd da » Mäd¬

chen hielt streng darauf , daß der Ritter doppelt
wiedorgab . wa » er a - i - ra genontn . .t Si ' tc .

iuS der Ritter ihr zum Abschied den Sper¬
ber schenkte , eilte sic doppelt froh zurück nnd er¬

zählte von dem ehrlichen Manne , der e » verdiene ,
ei » Freund de » Klosters zu werden . Neber solche
Unschuld erstaunte ihre Lehrerin so sehr , daß sic
da » Mädchen nicht schelten ttnd schlagen tnochte .
Heimlich aber dachte sie, durch eine alte Nonne
die Mauer bewachen zn lassen, damit nie wieder
eine junge mit einem Ritter einen Sperber
tausche. Friedrich G l ä b e.

DolkswirWaft .
Lohnbewegung im Baugewerbe .
Die Baumeister de » Egerer Handelskammer¬

bezirke » hoben die Lohnverhandlungen bewußt zum
Scheite »! gebracht , um so volle Freiheit zur will¬
kürlichsten AuSnützung der ArbcitSkrast de » Bau -
Proletariat » zu bekommen . Uneingeschränkt glckbben
die Unternehmer nun die Arbeiter auSplündcrn zu
können . Zur Information der Bauarbeiter und der

Oefscntlichkcit über die abgeführten Lohnverhand¬
lungen nnd die dabei von den Baumeistern «in -
genoinmene Haltung , hat die Lohnkommtssion der
Arbeiter Versammlungen einbernfen .

Dieselben finden statt :
Karlsbad am 26. Mai , L Uhr nachmittag »,

ini Hotel Wachtmeister in Fischern .
A s ch an » 26. Mai .

Eger am 27. Mai .
M i c » am 27 Mai .
M a r i e n b a d am 28. Mai .
W e i P e r t am 28. Mai , nachmittags ö Uhr ,

Im Gasthaus „ Blauer Stern " .

Saaz am 20 Mal .
Plan am 20 Mat .

Brüx am 80 Mai .
T a ch a u am 80 Mai .
G r a » l i y am 31 Mai .
P o st e l b « r g am 81. Mai , nachmittag » ö Uhr ,

< m Gasthau » „ zum schwarzen Bären " .
Falkenau am 1. Juni , nachmittags ö Uhr,

im Bergarbeiterhelm .
Neudrk am 1 Juni , nachmittag » 5 Uhr , im

Gasthaus „ zum Gassi "
Podersam am 2 Juni , nachmittags 5 Uhr ,

in PechtelS Gasthaus .
I o a ch t m S t a l am 2. Juni
El bog en am 8. Juni , 3 ,Uhr nachmittags .
K o m o t a u am 3 Juni .
Staab am 4. Juni
Klutschkau am ö Juni , 3 Uhr nachmittags ,

in RoßmannS Gasthaus
P e t s ch a u am 6 Juni , vormittags 10 Uhr ,

Im Gasthaus „ Schlößl "
K a a d e n am 6 Juni .
Die Bauarbeiter der genannten Orte mögen an

jenen Tagen nnd zur festgesetzten Stunde bestimmt
und pünktlich erscheinen .

Der grobe Ardetts ^ amvf ln Norwegen .
Seit Ende April sind in Norwegen 30 . 000

Arbeiter ausgcsperrt . Diese Zahl ist im Vergleich
mit den in den letzten Tagen an » England gemel¬
deten Millionen sicherlich gering , sie bedeutet
jedoch für die Gewerkschaftsbewegung diese » Lan¬
de », daß ein Drittel der im Gewerk' chaftsbund ver¬
einigte » Mitglieder im Kamp ' e steht . Außerdem
besteht die Wahrscheinlichkeit , daß die Zahl sich
bald auf 50 . 000 erhöhen wird . Beim kürzlich er¬
folgten Ablauf der Tarifverträge forderten die
Unternehmer Herabsetzung der Löhne um durch¬

schnittlich 25 Prozent und der Akkordsätze um 30
bis 40 Prozent . Diese Lohnrcduktion wurde mit
der Kronenstcigcrung und den fallenden Indexzif¬
fern begründet . Wetter forderten die Arbeitgeber
eine Verringerung der UAaubStage von 8 auf 4

resp . 12 auf 8 Tage jährlich . Nach langwierigen
ergebnislosen Verhandlungen griff schließlich die

staatliche SchlichtnngSinstanz ein und stellte einen

Schlichtungsantrag , wonach die Urlaubs - und Ar -

beitSzeitbestiminungen unverändert bestehen blei¬
ben sollten , während in bezug auf die Löhne fol¬
gende Herabsetzungen vorgesehen waren : Berg¬
werksindustrie 14 Prozent ; Bauindustrie 12 —18

Prozent ; Textilindustrie 17 Prozent ; Metallindu¬
strie 17 Prozent und Schuhindustrie 17 Prozent .
Tiefer Antrag wurde von den Mitgliedern der be¬
treffenden Gewerkschaften mit großer Mehrheit ab¬

gelehnt und zwar hauptsächlich wegen der vorge -
schlagcnen neuerlichen Lohnregulicrung gemäß
deut im August d. I . errcchnelctt neuert Index .
( Was eine neue Lohnherabsctzung bedeuten

würde . ) Die Ausspcrrttug erfolgte am 24 . April .
Durch den Opfermut in den eigenen Reihen

nnd angesichts der mit den Gcwerk ' chaften der
anderen skandinavischen Länder bestehenden gcgen -
scitissen Unterstützungs - Vereinbarungen ist die öko -
nomischc Basis des Kampfes gesichert , so daß all «

Hoffnung besteht , daß die nottvegischen Gewerk¬
schaften imstande sein werden , den ihnen aufge -
nvnugeuen Kampf zu einem gtttcn Ende zu
führen .

Will di « britische Regierung den Wanderungs¬
kongreß de » I . G. B. unmöglich machen ? Das Se¬
kretariat de » Internationalen Gewcrk ' chaftSbun - '
de » teilt mit : Zu unserem größten Erstaunen wur¬
den wir kürzlich davon in Kenntnis gesetzt , daß die

britische Regierung A. Knoll vom Allgemeinen
Deutschen GowerkschaftSbund die Einrette zur Teil¬
nahme an dem vom I . G. B. und der Soz . Arbei¬

ter - Internationale ursprünglich für den 18 . Mai
in London anberaumten Wclt - Wanderungskongreß
nicht erlaubt hat . Inzwischen ist nun auch daS
für Gen . Th . Leipart , Vorsitzender des Allg . Deut¬

schen ÄewerkschaftSbundcS und Vizcvorsitzender
des I . G. B. , erteilte Visum zurückgezogen wor¬
den , so daß die Abhaltung des auf den 22 . Juni
vertagten Welkwaudcrungskongrcsscs in London in
Frage gestellt wird . Damit ist der ungeheuerlich ?
Tatbestand geschaffen , daß im sog. „ Lande der De¬
mokratie " der A bl - altung eines Kongresses des I .
Ä. B. und der Soz. Arbeiter - Internationale fit
gröblichster Weise entgegengearbeitct wird , wäh¬
rend z. B. den Konferenzen deS I . G. B. im Bal¬
kan nicht di « geringsten Hindernisse in den Weg
gelegt wttrden . Aehnliche Dinge ereignen sich
höchstens noch im Lande Mussolinis !
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MtteNmrg m » dem PubMum .

Das Beste Mir Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , SBrag,

Graben 25, SKI. SBatar . • ' »

Wie wird das Wetter zu Pfingsten sein ? Für
alle Fälle kaufen Sie sich einen garantiert wasser¬
dichten Mantel von Busch , Damen - und Backfisch«
konfcktion en groS und en detail , Prag , Ptikoph 27

( Großer Basar ) nur 1. Stock , — keine Schaufenster .
Eingang im Hause .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 21. Mai . ) Die Ungewißheit , wie hoch
sich die Gctrcidezölle stellen und wenn sie in Kraft
treten werden , legt der Produktenbörse eine gewiss «
Zurückhaltung auf . NichtSdeswweniger war die

heutige Produktenbörse fester veranlagt , was beson¬
ders am Produktenmarkte , wo verschiedentlich höhere
Preis « gezahlt wurden , zu scheu war . Es ist dies
oine Folg « der Tatsache , daß der Konsum mit Rück¬
sicht auf di « früher « Reserve , bedeutend erschöpft
ist und seinen Bedarf decken muß . Ein « besser «
Tendenz wiesen Weizen , Roggen und Hafer auf , wo¬

gegen Gerste fast geschäftslos blieb . Auch Mais war
heut « fester . Futtermittel hatten freuiwlichere
Stimmung und besonders Heu ist im Preise ge¬
stiegen . Amerikanisches und magyarisches Fett ver¬
teuerte sich ziemlich . Sonst Weben die Preise , haupt¬
sächlich am Mehlmarkte , unverändert . Wie am Frei¬
tag üblich , war auch an der heuttgen Produkten¬
börse schtvacher Besuch . — Amtlich wurden folgende
Preise notiert in KB: Böhm . Weizen , Prag 210 bis

215 ; Böhm . Roggen ab Prag 125 bis 130 ; Böhm .
Merkantilgerste 180 bis 135 ; AnSwahlgerste ab Prag
115 biS 150 ; Hafer ( feucht ) ob Prag 132 bis 180 ;
Weißhafer ab Prag 115 bis 116 ; Jugaslaw . MaiS
ab Bratiflawa 100 ; Rum . Mais , kleinkörniger , ab

Oderberg ; Mais einquantin ab Oderberg 113 ; Heu,
lose ab Prag 85 bis 87 ; Heu , gepreßt ab Prag 00
bis 92 ; Amerikanisches Fett ab Tetschcn 11 . 50 bis

11 . 70 ; Magyar . Fett ab S ; ob 11 . 15 bis 11. 50.

Kleine Monk .
Muskelschmerz .

Es gibt in der Medizin eine Anzahl von

Kmntheitsbildern , für die uns ausreichende Erklä¬

rungen noch fehlen . Hierher gehört der Rheuma¬
tismus , der Gelenk - wie der Muskelrheumatismus .
Bvi letzterem ist der Schmerz nicht aus ein « Kör¬

perstelle beschränkt und wandert umher . Bleibt je¬
doch der Schmerz an eine Stelle gebunden , dann

spricht man von einem . Hexenschuß " , von einem

„steiscn Hals " oder auch von einem „Schultermus - -
kelschmerz ", j « nachdem Ivo der Quälgeist sitzt.
Selbstverständlich kann der Muskclschmerz auch in

der Brust - , Zwerchfell - oder Bauchmuskulatur sitzen .
Der BrnsttnuSkelschmerz wird nicht selten von Angst «
gcsnhle » und Herzklopfen begleitet und kann einen

Herzbcklrmmungszustaud vortäPchen .
Die Ursachen für die Entstehung des MuSkel -

schmerzeS sind mannigfaltiger Natur . Wahrschein¬
lich handelt es sich um eine Infektion , die mög¬
licherweise von den Mandeln oder Zähnen ausgehcn
kann ; auch die Rase kann die Eingangspforte für

die Erreger bilden . Aber auch Allgemeininfektionen
wie Grippe , Ruhr und Gonorrhoe können Muskel¬

schmerzen zur Folge haben . Sicherlich spielt noch
die Erkältung , die Abkühlung eine bedeutsame Rolle .
Menschen , di « an Fettsucht , Gicht oder Zuckerkrank¬
heit leiden , sind besonders disponiert . Ebenso wie
Kälte sind Nässe , Uebcranstrcugung , langbaucridder
Druck und Alkohol die Schrittmacher des MuSkcl -

schmerzeS .
Dterkivürdigerweise wird von dem Schul ter -

mnSkelschmerz viel weniger gesprochen und gc -
schrieben alS etwa vom . Hexenschuß oder vom steifen
HalS , obwohl ein Viertel aller Muskclschmcrzerkran -
kungen im Schulter - MuSkelschmerz besteht . Plötzlich
setzt die Schnrerzhaftigkcit der Schulter , und Ober -
armmuSknlatur ein und steigert sich in zwei biS
drei Tagen zu großer Heftigkeit . Jede Bewegung
nracht rasende Schmerzen , besonders die Bewegun¬
gen des ArmS nach hinten , z. B. das Greifen in
die Rocktasche . Der Schlaf ist gestört , Fieber be¬
steht jedoch nicht . Der anatomische Besund in der
kranken MuKulatnr ist sehr gering . Man findet
— bei weitem nicht immer — kleine Verhärtungen ;
aber das ist dann anch alles . Die Gelenke sind
völlig frei . Die Krankheit ist insofern recht unan -
genehnt , als sie Neigung zu Rückfällen besitzt. Män¬
ner werden häufiger von ihr befallen als Frauen .

Die Zahl der gegen Muskelschmerz empfohle¬
nen Mittel ist Legion . Gleichfalls recht stattlich ist
di « Zahl der Massage - Apparate sowie der Apparate
zur Wärme « und elektrischen Behandlung . Meist
wirkt di « Bereinigung von Medikamenten und phy¬
sikalischer Heilbehandlung schmerzlindernd . Die

Einreibungsmittel sind verhältnismäßig wertlos ;
das heilsam « Prinzip der Einreibungen besteht Wohl
in der gleichzeitig au - geübten Massage . — Im fri¬
schen Stadium ist strengste Ruhe uiü > örtliche Wärme
am Platze . Jegliche Massagen und Bewegungen
sind — wie jüngst noch Dr . Fürstenbcrg von der
Hydrotherapeutischen Anstalt der Universität Berlin
betonte — streng verboten , da sic mir die Erschei¬
nungen verschlimmern . Erst wenn die Schmerzen
nachlassen , känn mit leichter Massage , Dampfftrahl -
behandlung , elektrischen Lichtbädern usw . begonnen
werden . Je vorsichtiger vorgegangen wird , desto
geringer ist di « Gefahr , den Kranken Schädigungen
zuzuführcn .

Irr Mm .
Stillstand der Filmkunst .

Nach einem verblüffend schnellen künstlerischen
Aufstieg in den letzten Jahren scheint der Film jetzt
an einem Ruhcpunkt angclangt zu sein ; die letzten
großen Filme brachten die Lösung alter Probleme
( der „Rosenkavalier " die des Problems Film und
Musik , die „ Verrufenen " die des MilieufilmS ) , aber
cS werden kein « neuen gestellt . Tas Filmkammerspicl ,
daS noch eine Fülle künstlerischer Fragen in sich trug ,
ist plötzlich abgestorben ( es war zrr literarisch , sagen
die Verfechter deS Kitschfilms ) , der Kostümfilm hat
längst allen Reiz eingebüßt und ist schon verbraucht ,
der Detektivfilm , der Harry PielS zum Beispiel ,
wirkt schon so schal, daß auch seine treuesten An¬
hänger bereits verliert , mit der Exotik , Indien ,
China und Afrika , ist auch nicht mehr viel zu holen ,
der Sensationsfilm mußte zu einem Stillstand kom -
men , weil sich die Sensationen schließlich nicht mehr
übersteigern lassen , ebenso der Ausstattungsfilm , der
einmal an eine Grenze gelangt , wo er nicht mehr
überboten werden kann . Ucberall die Ausbildung
einer alten Filmart bis zur letzte » Möglichkeit , aber
nirgends ein Zeichen der Weiterentwicklung , nir¬
gends auch nur ein Ansatz z>t einem neuen
Stil . Die Filmartcn , die heute int Absterben
sind, hätten nicht so schnell verblassen müssen , hätten
die Filmlente etwas vorsichtiger gearbeitet . So wurde

aber ein Film , der einschlug , in zahllosen neuen Auf¬
güssen wiederholt , die natürlich nicht Im entferntesten
die Wirkung des ersten anSlöslcn und daS Publikum

nur ermüdeten . Hier war eben nur daö Geschäft maß¬

gebend , nicht mehr daS künstlerische Wollen . Ein paar

dieser verblaßten Filmschablonen sind noch in Gc -

branch . In Amerika der Wildwestfilm , der ebenfalls

seinem Ende cntgcgengehl , weil auch daS amerika¬

nische Publikum , so anspruchslos cS ist , nicht immer

und immer dasselbe sehen will , in Deutschland der

Studenten - und OsfizierSsilm , der nur «ine Auswir¬

kung der Reaktion ist und mit dieser verschwinden
wird . Obenauf schwimmt tu Deutschland heute nur

der Operettenfilm ; er hat sein Ende erreicht , wenn

daS Reservoir an verfilmbaren Operetten erschöpft

ist, waS nicht mehr lange dauern wird , dann ist daS

Feld leer . Es bleibt dann nur eine technische Weiter¬

entwicklung von Tricks , von photographischen Fein¬
heiten , von Symbolismen für gewisse psychologische
Details . Diese Weiterentwicklung wird vielleicht daS

Kammerlustspiel Lubitsch ' bringen . Der utopische
Film , fast unbestellte Gebiete , müssen brachlicgen ,
weil die Amerikaner für Phantastik und ZukunftS -
visionen nicht viel übrig haben . Gerade hier finden
sich die meisten , die größten , die reizvollsten künstleri¬

schen Aufgaben , hier sind die einzigen Möglichkeiten ,
originelle Filme zu schaffen . Diese Aufgaben dürfen
nicht gelöst , diese Möglichkeiten nicht genützt werden ,
weil die Amerikaner cS nicht wollen , die systematisch
allen Geist und alle Poesie aus dem Film auSmcr -

zen . Solange sie den Filmmarkt beherrschen , muß sich
Europa dieser GeschmackSdiktatur fügen .

So steht der Film an derselben Stelle , an der
daS bürgerliche Theater steht . Noch wird die alte

Schablone , die des UnterhaltungSthcatcrS und die
deS FilmS , eine Zeitlang in Verwendung bleiben ;
dann wird auch der bürgerliche Film den Weg des

Theaters gehen , der Weg , der zur Revue führt , zur
Zertrümmerung der alten Kunstform ; daS Ganze ist
tot , die Teile fristen noch ein kurzes Leben . Und
dann folgt der künstlerische Bankerott . Wenn die

armseligen Trümmer versunkener Herrlichkeiten
wcggcränmt sein werden , dann ist daS Feld frei für
eine neue Kunst , für den sozialistischen Kampf - und

Kulturfilm . Ten Film , der nicht in Schablonen er¬

starren und nicht in technische Mätzchen auSarten

wird , weil er in dem ständigen Zusammenhang mit
der Volksseele steht , der den : bürgerlichen Film voll¬
kommen fehlt . Der die LebeuSprobleme der Masse
behandeln und nicht den Müßiggang der Milliardäre

schildern , der erzieherisch und nicht verdummend
wirken wird ; dieser proletarische Film wird erst die

sittliche Rechtfertigung der wunderbaren und gefähr¬
lichen Maschine „ Film " darstellen und die Schäden
heilen , die der bürgerliche der Menschheit gebracht

hat .
Fritz Rosenfeld .

Fritz Lang dreht mit JanningS und Konrad
Bridt einen Film in Georgien . DaS grusinische
Staatskino hat mit Fritz Lang ein Uebcreinkommen

getroffen , wonach er in Georgien die Regie zu dem

neuen Film „ DaS Panterfcll " führen soll . Der

Filnl handelt von dem Kampf zwischen Georgien und

Persien . Fritz Lang bringt a » S Deutschland seine
eigenen Operateure und Architekten mit . Mit Emil

JanningS und Konrad B e i d t werden noch
Verhandlungen wegen ihrer Teilnahme geführt . Die

Kosten deS Filmes sind auf 3 Millionen Mark ver¬

anschlagt .

Verbreitet den „Sozialdemokrat, . .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.
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Eerichtssaol .
Ein FalMpielerprozeb .

Bor dem Kreisgerichte in B. - Leipa wurde Im
Wieder « nfnahmeverfahren der Prozeß gegen den 18
Jahre allen Versicherungsdirektor Karl Mandelik in
Rcichenberg wegen betrügerischen Hasardspielen - zuEnde geführt . . Mandelik war bereits in derselben
Sache vom Reichenbrrger Kreisgericht zu acht
Monaten Kerkers verurteilt worden , doch erreichte
er im Beschwerdewege eine Wiederaufnahme d: i
Verfahrens , zu dessen Durchführung nunmehr das
Kreisgericht in B. - Leipa delegiert wurde . Gleich¬
zeitig hat sich der Beschuldigt « auch wegen einer
weiteren Strafhandlung , der Verführung unter Zn.
sage der Ehe , zu vcvaittwortcn , der er sich im
Sommer des Jahres 1921 schuldig machte. Sein
gegenwärtiges Einkominen beträgt „ nur " 100 . 000 K
jährlich . Aus dem Akt geht hervor , daß Borstrasen
wegen Hasardspieles , Schnellfahren und Betrug ,
begangen durch Fälschung eines militärischen Ur«
laubscheineS , bei dem Angeklagten festgeslellt
wurden .

Mandelik stellt jede Schuld in beiden Fällen in
Abrede . Namentlich gegen die Beschuldigung des
Falschspiclcns verwahrt er sich. Daß um hohe
Summen gespielt wurde , gibt er zu und sagt, daß
er wiederholt Beträge von 150 . 000 , 180. 000, ja in
Karlsbad sogar an 2 Abenden 320 . 000 Kronen vcr »
loren hab«. Der Gerichtshof verkündete nach er¬
folgter Zcugcncinvernahme und kurzer Beratung den
F r e i s p r u ch deS Angeklagten wegen deS Ver¬
brechens des Betruges begangen durch Falschspiclen
als auch wegen deS Vergehens nach 8 506 St. -G.
Lediglich wegen Hasardspieles wurde Direk¬
tor Mandelik zu einer Geldstrafe von 1800 K
verurteilt . Die Begründung stützte sich darauf , daß
durch daS neue Bcwcisverfahren der Gerichtshos
nicht zur Ueberzcugung von der Schuld des Ange¬
klagten gelangen konnte .

Neber den Freispruch wollen wir schweigen.
Empörend jedoch ist eS, daß ein einziger Mensch
ein Einkommen hat , das cS ihm erlaubt , Summen ,
die daS Zehn « bis Dreißigfachc des

Jahreseinkommens einer Arbeiter ,

familie betragen , in ein paar Stun¬
den im Hasardspiel zu verlieren .

KM « nd WW« .
Spielplan des Neuen Theaters . Heute Sams¬

tag 7 % Uhr : Wagnerfeier : „ Der fliegende
Holländer " . — Sonntag , 2M Uhr : „ Char -

leyr Tante " : 7 Uhr Gastspiel Emmy Sturm :

„ U s ch i ". — Montag 2) 4 Uhr , Gastspiel Emmy
Sturm : „ Die spanische Nachtigall " ; 714

Uhr Gastspiel Oestwig —Rajdl : „ Cavalleria
rusticana " , „ Bajazzo " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sams¬

tag und Sonntag Gastspiel Paul Morgan : „ Der
S « I bstmö rder " , „ Der Mann i in Kastcn “ ,
Morgan über seine gesammelten Werke , „ Der
H o f b a n k i e r " .

DRUCK * u . VERLAGS ANSTATT
GenenUdialS m . bes « jtar . Haft

empfiehlt Mob den p. r. Behörden . Vereinen , Ur-
ganlsatlonon , Gemeinden nnd Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorton wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen . Briefpapieren usw In solider
und rascher Ausführung . 8etzmasehlnenbatrleb
! - ! und Rotatlnnshetrleb —
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IN TEPI « ITZ > SCHÖNAD
VaacBaBasratass « N w. »

Henrik Absen .
Zu seinem 20 . Todestag am 23 . Mai
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Von Dr . Karla Redisch .

Um die Mitte des vergangenen Jahrhun¬
derts waren die bürgerlichen Revolutionen durch¬
gefochten . Der Etrttvicklttng des bürgerlichen
Kapitalismus öffnete sich eine freie Bahn . Die

Arbeiterklasse begann sich ihrer Kraft bewußt zu
werden . Tas Wissen um die sozialen Gegensätze ,
um den , sozialen Kampf wuchs . Eine starke Un¬

ruhe und Unsicherheit erfaßte die Welt , die

Wissenschaft rüttelte an den Grrtndfesten der

Weltanschauungen , die bis dahin herrschend
waren ; man sah schwanken , was bisher uner¬

schütterlich geschienen hatte . Man fiihlte überall

Kräfte sich regen , deren Größe und Richtung man

ka >lm' ahnte , die aber bedrohlich , von einer dunk¬

len unheimlichen Gewalt schienen . Man fühlte
sich von einem Sturm erfaßt , dessen Herkunft
man sich nicht zu deuten wußte , und denr man

sich doch rettungslos ansgelicfert sah. Man ahnte ,
daß etwas Neues im Werden war , man gkuübte
an entscheidende Geschehnisse , die bevorständen .
Dio Menschheit suchte sich zu orientieren in ihrer
Umwelt , und der revolutionäre Atem , der sie da¬

zu trieb , drängte sie in eine kritische , offensive
Stellung . So stark die beharrenden Kräfte in

jenem halben oder Viertel jahrhundcrt auch
waren , es hat in der' Gcistesgeschichte der Mensch¬
heit doch nur wenig Epoche » gegeben , in denen
das Streben nach einer „ Umivertung aller
Werte " so stark war wie in dieser , kaum eine , in
der so viele Verkünder neuer Welten , Apostel
netter Religionen erstanden sind . Die Bewegung
war allgemein europäisch , und ihre großen An¬

reger waren Menschen verschiedener nationaler
Verbände : Russen, Franzosen , Deutsche , Nor¬

weger .

Wollen wir Ibsen , der vom armen dichten¬
den Apothekcrlehrnng zunt großen künstlerischen
und weltanschaulichett Wegtvciser der Menschheit
geworden ist , verstehen , so müssen wir ihn ein¬

reihen in jene gärende Entwicklungsperiode , für
die das Ziel nichts , die Bewegung alles war . ,

Ibsen , der in seiner Jugend tätigen Anteil

genommen l - atte an der norwegischen nationalen

Unabhängigkeitsbcwegnng , der er seine ersten
historisch - romantischen Schicksalsdramen widmete ,
hat sich bald für Jahrzehnte von der Heimat ge¬
löst , weil er erkannt zu haben glaubte , daß die

Menschheit nicht, „politische und soziale Begriffe "
brauche , sondern einen Wegtveiser zu ihrer „inne¬
ren Befreiung . " Er wollte fern der Heimat leben ,
um nicht gefangen genommen zu werden von
nationalen nnd Politischen Fragen , um sich ganz
widmen zu können seiner großen Aufgabe : der
Menschheit zu zeigen , wie weit sie von der inne¬
ren Freiheit entfernt sei . Er wollte sie lehren ,
daß nur der einsame Mensch groß sei, nur der
unabhängige die Wahrheit finden könne . Er
wollte eilte neue Kultur schaffen mit Hilfe
lveniger Adelsmenschen " , in detien Wollen und
Können iin vollsten Gleichgewicht wären , die seine
große, in „ Brand " - Positur im „ Peer Gynt " nega¬
tiv nnd satirisch dargestellte Forderung nach un¬
bedingten ! Idealismus , sein unerbittliches „Alles
oder Nichts ! " erfüllen könnten . In Italien , wo
er diese beiden grohkonzipierten Werk « schrieb , in
denen er mit Meisterschaft inneres Geschehen ,
äußere Begebenheiten , weltanschaulichen Gehalt
und zu Symbolen verarbeitete Sagenniotive zu
künstlerischer Einheit gestaltete , hat er sein edel -

anarchistischeS Programm geformt : der Einzelne
soll erzogen , der Einzelne revolutioniert werden .

In diesem Sinne will er „einer von denen sein ,
die bei der Revoliutionierung des Menschengeistes
an der Spitze marschieren . "

So schrieb er denn seit dem Jahr « 1868 , seit
er , mit kn men Unterbrechungen , dauernd in

Deutschland letzte , seine Dramen , die wir als Ge¬

sellschaftsdramen zu bezeichnen gewohnt sind , ob¬

wohl sie persönliche Probleme zur Darstellung
bringen . Immer soll hier der Einzelne über seine
gesellschaftlichen Bindungen hinausgehobcn
werden , er soll die innere Freiheit finden , nicht
durch sondern gegen die Gesellschaft . Und hierin

liegt die ungeheure revolutionäre Wirkung die

Ibsens Schaffen gehabt bat . Wohl wollte er

zeigen , daß jede gesellschdftliche Gebundenheit ,

gesellschaftliche Gcbnndenhcit an sich , das Uebel

ist ; aber um es zu zeigen , mußte er eine be -

st i m m t e, historische Gesellschaft in ihrer
Schtvächc und Verderbtheit angrcifen . So ist er

das geworden , was . er eigentlich gar nicht oder

doch nur mittelbar sein wollte — der Ankläger
jener historischen Gesellschaftsform , in der er

lebte , und die in ihren wesentlichen Zügen noch
heute besteht .

Die Gesellschaft , die Ibsen uns zeigt , ist eine

Vereinigung von Menschen , die dem fnwsönlichen
materiellen Vorteil alles zu opfern bereit sind ,
es ist eine Gesellschaft von Lügnern , Heuchlern ,
Schwächlingen , die , wie seine „ Wildente " alle

irgendivie angcschossen sind . Sie sind angeschossen
von falscher Religion , falscher Moral , falschen!
Pflichtgefühl . Ihre Priester schicken die Frauen
zu ihrer „Pflicht " zurück, zum Leben mit dem

kranken verächtlichen Gatten , zu einer Pflicht , die

in Wahrheit Sünde ist . Ihre Würdenträger er¬
klären vergiftete Brunnen für Heilquellen , um zu
Geld zu kommen . Ihre Kapitalisten gründen
armen Teufeln verdorbene , verlogene Existenzen ,
in denen der erste Aufzug der Wahrheit . Kata¬

strophen zur Folge hat . Ihre Künstler opfern
eigenes und fremdes Glück der Künstlerfchast , ja
selbst den äußeren Erfolg . In den Frauen lebt
ein starker lebendiger Trieb nach Wahrheit und

Unabhängigkeit , aber sie sind stärker als andere

Menschen gebunden durch die Unvernunft der - Er¬

ziehung und der gesellschaftlichen Formen . —

In vielen von Ibsens Dramen steht das Geld

irgendwie im Hintergrund ; es ist die Fessel, die

viele dieser Menschen in Abhängigkeit hält , ihnen
die Lust zu freiem Atmen , den Wirkungsbereich
zu freiem Handeln raubt . Ibsen hat viele Ge¬

stalten geschaffen, die im Kampf um das mate¬
rielle Dasein unter die Räder gekommen und da¬

durch geistig und seelisch zugrunde gegangen sind .
— Ibsens Probleme sind Jndividualvro -
bleme persönlicher Selbstbehauptung , seelischen
Befreiungskampfes ; Ibsens Welt aber ist die

Welt des materiellen Daseinskampfes , der sozialen
Ungerechtigkeit , die Welt , wie wir sic kennen und

bekämpfen . Ibsen war kein Sozialist und kein

Demokrat . Ter Gesichtswinkel , unter dem er die

Welt betrachtet , war nicht der des Klassenkainpfcs ,
überhaupt kein sozialer oder Politischer mit einer

durchans ideologischen Einstellung tvill er den

Einzelnen „erlösen " . Aber er hat gut gesehen ,
nicht nur Menschen , sondern auch gesellschaftliche
Verhältnisse ; er weiß die wunden Stellen aufzu-
zcigcu , wenn er auch nicht der Arzt für die

Krankheit geworden ist. Er sagte von sich selbst,
er könne die Menschen nur in die Welt setzen ,
und cS hänge nicht von ihn : ab , ivas weiter aus

ihnen werde . . Unter diesem Zwang realistischer,
wirklichkeitstrcuer Gestaltung entrollen uns seine

Dramen , diese Meisterwerke dichterischer Konzen¬
tration und synrbolischer Vertiefung , seelische ' Ab¬

gründe und ganze soziale Welten .

Ibsens messianisches Werk ist luißlungen ;
seine SbdelSmenischen haben die Welt nicht erlöst.
Geblieben ist , waS er als tapferer Bergmann —

wie er sich selbst nannte — bloßgelegt hat in de »

Tiefen der menschlichen Seele und den dunkle »

Jrrgängen der nienschlichen Gesellschaft . Und ge¬

blieben ist die Gewalt seiner menschlichen und

dichterischen Konzeption , ans der er seinen Spruch
schrieb :

Leben heißt , dunkler Gewalten

Spuk bekämpfen in sich.
Dichten — Gerichtstag halten
lieber sein eigenes Ich .
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